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Dereinigte Staaten. 
Nebraska. 

Henderſon, 11. Juli. Regen 
und wieder Regen iſt das Loſungswort 
dieſes Sommers. Es kommt nicht 
mehr ſo weit, daß die Erde gehörig tro— 
den wird und das Maispflügen geht des 
feften Bodens halber recht jehwer. Das 
Getreide iſt jo hoch wie nie zuvor, Mais 
dagegen fommt langlam fort. Die 
Ernte hat begonnen und die Maſchinen— 
händler fönnen nicht 
nen und Bindjchnur auftreiben, um den 
Bedarf der Farmer zu befriedigen. 
Da Freund B. %. Friefen, Oretna, 
mich nicht aus dem Spiele laljen fann, 
fo bin ich auch bereit, ihm in der 
„Rundſchau“ zu begegnen, fo oft er es 
verlangt. Bitte aber dabei ruhig Blut 
zu behalten und der Wahrheit die Ehre 
zu geben. 


Ich bitte erjtens um Aufklärung, | 
dern, 


wie man in Manitoba 4 Fuß hohe 
Stoppeln madt (unter Stoppeln ver- 
ftehe ich den in der Erde verbleibenden 
Ueberrejt aufrecht jtehenden Getreides 
nachdem es geſchnitten ift) und was für 
Maſchinen man dazu braucht, denn hier 
wäre e3 diefen Sommer jehr vortheil= 
haft, 4 Fuß hohe Stoppeln zu laſſen. 
Meiter bitte ich Freund %., nicht To 
viel vom Hörenfagen zu jchreiben, denn 
wer garantirt dafür, daß Leute, Die 
von hier dorthin gezogen find, ihn recht 
unterrichten. Ich würde den Ausjagen 
von Leuten, die von dort hierher gezogen 
find, nicht viel Beachtung ſchenken, ob— 
zwer ich weiß, daß mehr Leute von 
Manitoba hier find, als Leute von 
Nebraska in Manitoba. 

Freund %. jagt, dak man dort 875 
—100 für Land nahe der Stadt ver— 
er Wird aber auch) jo viel bezahlt? 

Faſt Hierjelbit hat 3 Acres Land 
—— für 8225; J. Frieſen verkaufte 
für 8125 per Acre. 850 iſt der Preis 
für Farmland nahe der Stadt; fo hat 
J. Janzen ein nicht jehr gutes Stüd 
Land von 80 Acres für 82500 verfauft. 
Das find Thatfahen. In einer feiner 
vorigen Mittheilungen jchrieb Freund 
F., das Wetter ift in Manitoba ange- 
nehmer als in Nebrasfa und daß der 
Winter in Manitoba nicht jo unange= 
nehm auf den Menjchen wirfe wie wei- 
ter ſüdlich. Warum hört man denn 
aber jo viel von Halsbräune, Diphtheri- 
tis u. ſ. w. in Manitoba? 

Ich tröfte Freund %. noch damit, 
daß es .feine Gefahr hat hier von 
Schweinen verzehrt zu werden, denn es 
herricht gerade das Gegentheil. ch 
3- DB: efle fie gekocht und gebraten recht 
gerne. Schließlich melde ich, daß un- 
ſere Debatte die Leute hier intereffirt 
und fich in Folge deſſen ſchon mehrere 
neue RundihausAbonnenten gefunden 
haben. G. Düd. 


Kanjas. 

— Mit tiefem Bedauern bringen wir 
die uns zugegangene Nachricht, daß Pe- 
ter Harms, ältefter Sohn des Johann 
F. Harms, in Hilllsboro, Kan., frühe- 
sen Editord der „Rundſchau“, Sonn- 
tag den 12. Juli um 4 Uhr nadhmit- 
tags beim Baden ertrunfen ift. Wir 
erinnern uns noch gut an den lebhaf- 
ten fleinen Peter, zur Zeit als die 
Yamilie in Elkhart wohnhaft mar, 
und fünnen uns den großen Schmerz 
der bedauernswerthen Eltern vorftellen, 
den fie beim Berlufte ihres an der 
Schwelle des Jünglingsalters ftehenden 
Sohnes fühlen müſſen. Möge der liebe 
Gott die Trauernden tröften und fie durch 
diefe ſchwere Heimfuhung mit noch 
ftärferen Banden zu fich ziehen und mö— 
gen fie Troft in der Ueberzeugung fin- 
den, daß, was Gott thut, wohlgethan ift. 

Für die Mutter des verunglüdten 
Knaben muß der Schlag um fo jchwerer 
fein, als fie fich zur Zeit bei ihren alten 
Eltern in Rußland auf Beſuch befindet. 





Juli. 


dienter Gnade nicht entzieht. 
genug Maſchi⸗ 


nitoba erlebt, 


ſchon erfroren, aber doch nicht ſo ſtark, 


Canada. 


|bald nad) 


der Abreiſe Wiebens einen 


| Brief an Gerhard Blatzen und bat ihn, 


I 
Manitobn. | 
Schanzenfeld (Reinfeld) 10. | 
Mer hier jeßt durch Die Getrei- 
defelder geht, der muß beinahe erſtau— 
nen über die Ernteausfihten. Wäh- 
rend des Frühlings und Sommers hat— 
ten wir viel Regen, jo daß diejes Jahr 
auf eine qute Ernte an Getreide, Heu 
und Gartengemüfen zu hoffen ift, wenn 
Gott der Allmächtige uns von Unglüd 
bewahrt und Seinen Segen aus unver 
Im Wins 
ter ijt es freilich ziemlich falt hier, auch 
giebt e3 frühe Nachtfröſte; aber wir ha= 
ben auch ſchon gelinde Winter in Ma= 
welche jedoch an Krank— 
heit mehr mit ſich brachten als die kal— 
ten Winter. Getreide iſt uns aud 


daß es nicht gutes Mehl gegeben hätte, 
obwohl es zum Verkauf nicht den vollen 
Perth hatte. Es bleibt eben hier auch 
zu wünſchen übrig, vie in andern Yäns 
wo immer auch jein mag. 

An Gottes Segen tjt Alles gelegen, 
wenn Er Seinen Segen nicht giebt, jo 
gedeiht hier nicht3 und anderswo auch 
nichts, darum lafjet Jederman Fries 
den halten, und das Uebrige wird? dann | 
Der thun, in deilen Hand Alles iteht | 
und der uns vor Unglüd bewahren | 
wolle. 

Geliebte Freunde in Rußland, wie 
geht es euch? Laßt doch einmal Jeder 
hören, wie es euch geht! Was uns an 
belangt, geht es uns im Zeitlichen ganz 
qut. Auf meine Anfrage in der „Rund— 
ſchau“ haben wir von Onkel Beter Pen— 
ner in NReinfeld einen Brief befommen, 
wofür ich jehr dankbar bin und ihm 
mit diefer Poſt einen Brief jende. est 
bitte ich auch die Andern um ein Le— 
benszeihen und um die Adreſſe; wer 
mir einen Brief jchreibt, dem werde ic) 
die Antwort nicht fchuldig bleiben. 
Alfo bitte ich alle Onfeln und Tanten, 
Nichten und Vettern und Alle, die ung | 


es 








noch nicht vergeſſen haben um ein Le— 
benszeichen. 

Muß noch berichten, daß meine El— 
tern von Blumenfeld nach Blumenhof 
gezogen ſind, und jetzt iſt die Adreſſe 
an die Eltern wie folgt: Gerhard Klaaſ— 
fen (Blumenhof) Gretna, Manitoba, 
Nord-Amerika. 

Muß noch berichten, daß die Wittwe 
Iſaak, Olferts, Tante meiner Frau, hier 
geſund und mwohlerhalten angefommen 
ist; die Familie befteht aus zehn See— 
len. Die Reife von Rußland bis hier- 
her hat ungefähr 8325 gefoftet. Die 
Tante läßt ihre Verwandten und Be- 
fannten alle grüßen. Ihr Aufenthalt 
ift hier in Reinfeld bei ihrer Schweiter 
Peter Klaaſens, und auf Befuch ift fie 
ſchon bei jedem ihrer Geſchwiſter ge- 
gewejen. Was giebt e8 da für ein 
freudiges Wiederjehen nach einer 16jäh- 
rigen Trennung. Jetzt jeid noch Alle 
zum Schluß gegrüßt von uns und El— 
tern, Gejchwiftern und Freunden. An— 
ſere Adreſſe ift wie oben angegeben. 

Peter ©. Klaafien. 


Morden (Burmwalde), 14. Juli. 
Es ſcheint dieſes Jahr, daß ung der 
Herr eine reiche Ernte geben wird. 
Der Weizen fteht ſchon in Aehren; das 
andere Getreide fteht auch jehr gut. 
C. 2. 





Europa. 
Süd-Rußland. 
Neuendorf, 14. Juni 1891. 
Den 14. December a. St. 1890 reiſten 
unſere Freunde Heinrich Wieben von 
Schönhorſt nah Amerika ab und ver— 
ſprachen, uns gleich nach ihrer Ankunft 
dortſelbſt zu ſchreiben. Jetzt iſt aber 
beinahe ein halbes Jahr dahin und noch 
iſt kein Schreiben angelangt. Wir ha— 
ben erfahren, daß zwei ihrer Kinder, 
nämlich Anna und Heinrich, in Ham— 





burg geblieben find. Ach ſchrieb auch 





Imir zu berichten, 


| Siid-Dafota, 


wie es ihnen auf der 
Meile gegangen. Nun weiß ich nicht, 
ijt mein Brief verloren gegangen oder 
wollen die Freunde uns nichts willen 
lailen. Auch an Jacob Did, meinen 
Bruder, ſchrieb ich noch etliche Zeilen, 
weil aber auch von dort feine Nachricht 
fommt, jo fann ich nicht anders denken, 
als dat meine Briefe verloren geganz 
gen find. David Kröker, welcher im 
Monat Mai von hier abreifte, muß ic 


berichten, daß feine Mutter am Morgen | 


plößlich 
Feiertage 


des erſten Bfingitfeiertages 
geitorben it; am dritten 
wurde jie begraben. 
Wenn das Getreide 
Schaden bewahrt bleibt, 
gute Mittelernte geben. 
Ich kann meinen Freunden noch be= 
richten, daß wir, wie auch Franz En— 
jen, ſchön gefund find; aber die alten 
Großeltern und Eltern find ſchon jehr 
gebrechlich und ſchwach. Die Freunde 
find alle herzlich gegrüßt von uns und 
den andern Freunden und Gejchwiltern. 
Gornelius Ens. 


bor 
eine 


weiterhin 
fann es 


— Der Wolkenbruch, der die Gou— 
vernementsitadt Jekaterinoslaw am 7. 
Juli getroffen hat, dauerte vier Stun- 
Das Waſſer jtand fünf Fuß hoch 


58 Eleinere Häufer 


den. 
in den Straßen. 


und vier Brücken wurden von den Flu— 


then fortgerilien. Gegen 50 Berfonen 
ertranfen, fünf wurden vom Blitz er— 
ichlagen. Der Schaden iſt enorm. 
Viele brodlofe Familien lagerten in 
den Straßen. 





Der Sactenftand. 

Ueber den Saatenftand in verfchiede= 
nen Theilen des Landes wird von der 
landwirthichaftlihen Abtheilung der 
V. St.-Regierung unterm 15. Juli 
berichtet: Das Wetter der letzten Woche 
war den Saaten günſtig in Nord- und 
Minneſota, Jowa, Ken— 
tudy, Illinois, Indiana und Ohio. 
Die Bedingungen für Mais find in 
Kanſas ungünftig, während in Mifjouri 
die Ausfihten für Weizen in Folge 
Auftretens don Getreideroft ſchlechter 
geworden ſind. In Nebrasfa ift der 
Mais in Folge niederer Temperatur 
und zu reichlichen Regens etwas zurüd. 
In Ohio ift der Weizen dur Fröfte 
benadhtheiligt worden, mwährend im 
nördliden Wisconfin und ſüdlichen 
Michigan der Weizen durd die Dürre 
Schaden gelitten hat. 

Aus Kanſas wird am 15. Juli be= 
richtet: Die Einheimſung der beiten 
MWeizenernte, die unſerem Staate je- 
mals zu Theil geworden, hat geitern 
begonnen. Der Flachs jieht gut aus, 
und große Hafer-, Aepfel-, Pfirfich- 
und Rartoffelernten find uns fiher. Der 
Mais ift ftellenweife niedrig und leidet 
an Unfraut, da es zu viel regnete um 
die Felder bearbeiten zu können. 





Derfchiedenes aus Rußland. 

— Im Melitopol’fchen Kreife wur— 
den im Juni dur Hagelichlag 500 
Deſſjatinen Saaten vernichtet. 


— Dem Rathe des Dr. Varincourt 
vom landwirthichaftlichen Amte Ruß— 
lands folgend, haben viele Bauern ihre 
Rinder mit blauen Brillen verfehen, 
um deren Augen gegen den blendenden 
Schein der jchneebededten Steppen zu 
ſchützen; bis jegt find etwa 4000 Paar 
blauer Brillen auf diefe Weife zur Ver— 
wendung gefommen. 


— Die beiden Sinrikiicha = Fahrer, 
welche dem Gzarewitich, als der Anfall 
auf ihn verübt wurde, zu Hilfe famen, 
find glänzend belohnt worden. Außer 
einer Benfion und fonjtigen Auszeich- 
nungen durch die japanische Regierung 
haben fie von dem Gzaren goldene 
Medaillen, je 82500 in Baar und jeder 


eine 
erhalten. 


ron Hirſch, 
fäftina und Nord 
als 
jelbjt die Juden im Rupland. 

zweifeln, daß Hirsch ein Jude iſt, 
ſonſt müßte er willen, 
die Juden zum Aderbau feine L 
ben und überhaupt nur dort gedeihen 
fönnen, 
etwas verdienen läßt. 


colonien gegründet; 


geführt hat neulich der Sohn des Gza- 


ren und führte diefen gleichfalls „ 





uf L 


Penfion von 51000 auf Lebens 


Reftrebungen des Bas 
Juden in Pas 
Sid-Amerifa 
lachen 
Sie be= 

denn 
meinen fie, daß 
uſt ha— 


— Ueber die 
die ruſſiſchen 
und 


Ackerbauern anzufiedeln, 


wo ſich an Andersgläubigen 


In den Sechziger-Jahren wurden im 
Südweſtgebiet Rußlands einige Juden— 
die Regierung gab 
ihnen Holz zum Häuferbau — und was 
war der Erfolg? Die Juden bauten 
fih Häufer, ließen fi auf dem Yande 
nieder, bearbeiteten dasjelbe aber nicht, | 
fo daß es ihnen jchließlich wieder ge- 
nommen wurde. 

— Mitteljt eines Schublarrens Erde 
ren bei der Einweihung der transfibiri- 
schen Bahn in Wladiwoſtok. Weber die 
betreffende Geremonie wird berichtet: |, 
Die Feier begann mit einem Gottes= 
dienste, der von Zeit zu Zeit durd Nas | 
nonenfalven der im Hafen anfernden 
ruffiichen Flotte begleitet war. Hier: 
auf begab ſich der Gzarewitich mit ſei— 
ner Begleitung ins Freie, Tchaufelte 
eigenhändig Erde in einen vor ihm lies | 
genden, blumengeſchmückten Schubfar- 
höchſt 
eigenhändig“ und zu beiden Seiten von 
einer Ehrengarde begleitet bis zur Stelle, 
wo der Eiſenbahnbau beginnt. Dieſe 
vom Großfürſten ausgehobene Erde 
wurde in einer vergoldeten größeren 
Eiſenkaſſette aufbewahrt, die jetzt im 
Verein mit dem erwähnten Schubkarren 
als Reliquie aufbewahrt wird. Nach 
diefer Geremonie fuhr der Thron: | 
folger mit feinem Gefolge und den In— 
genieuren der Bahn in einem decorir- 
ten Separatzug nad der zwei Werft 
entfernten Bahnjtation. Hier wurde | 
zur Erinnerung an den feierlichen Mo= | 
ment eine jilberne Platte mit einer In⸗ 
ſchrift vom Czarewitſch ſelbſt in die 
Mauer eingefegt. Das Feſt ſchloß mit 
einem Banfett, bei welchem der Czare— 
witſch das an ihn gerichtete Schreiben 
feines Vaters vorlag, worin der Gzar: 
die enge Vereinigung Sibiriens mit 
Rußland durch diefe Bahnlinie aus- 
fpriht und diejelbe als eine feinem 
Herzen nahejtehende, wahrhaft natio- 
nale Angelegenheit bezeichnet. 


— Ueber die Ernteausfihten in ei— 
nigen Gegenden Süd-Rußlands wurde 
der „Od. Ztg.“ Ende Juni gefchrieben: 

Aus dem Kreife Simpheropol.— „Im 
Frühjahr glaubten wir, daß uns die 
Heflenfliege eine Mipernte bereiten 
würde. Diefe Furcht erwies fich in der 
Folge als unbegründet, aber eine Ernte 
haben wir deswegen doc nicht. An— 
fangs zwar ſchien es, al$ ob wir eine 
gute Ernte befommen würden, aber 
trodene Oſtwinde und kalte Nächte ver- 
hinderten das Wahsthum, jo lange 
noch genügende Feuchtigkeit in der Erde 
war; als jene aufhörten war der Bo- 
den ausgetrodnet und leider befamen 
wir zur rechten Zeit feinen Regen. Für 
das Getreide käme er jebt ſchon zu ſpät, 
da man bier bereits mäht, wo etwas 
zu mähen ift. Der Viehweide füme ein 
Regen allerdings jehr zu jtatten, da 
das Vieh auf der Steppe rein nichts 
mehr findet und auf dem Hofe — etwas 
Langſtroh vom Jahre 88 abgerechnet 
— auch nichts vorhanden if. Mühlen 
wir unfer Vieh mit diefem Stroh füt- 
tern, fo wird es dasſelbe zwar freſſen, 
aber dabei krepiren. — Uebrigens foll 
e3 im nordöftlihen Theile des Kreiſes 
nicht ganz fo troftlos ausjehen, da das 
Getreide an den Orten qut fteht, wo es 
zur rechten Zeit ausgiebig geregnet 
hat.“ 

Am Tepliger Gebiet in Beilarabien 


jehr traurige. Der 
Diele r 
größt 
froren. 
Hafer und Arnaut geben zwar nod) ei 
nige Hoffnungen, 
auch ſchon 
ihneg die 
ſehr geſchadet, 
ſehr mit Hederich, 
anderem Unkraut bewachſen. 
ſteht ziemlich gut. 
korn und Rüben ſtehen gut. 
ernte iſt ſchwach. 
iſt auch nicht zu rechnen, 
ſtöcke 
vergangenen 
‚wurden. 

ſtellenweiſe, 
Weide liegt, 
Schaden 
Jahre angerichtet. 
ſchen Vorgehen der O 
einigen 
ſchädlichen 
Wie oben geſagt, 
—— Hederich gewachſen. 


Ino könnt man in dem Hedrichöl Küchla 
Kreiſe 


genloſigkeit ſchaarenweiſe aus der Erde 





find die Ernteausfichten in diefem Jahr 


Winterweizen (umd 
am bäufigiten geſäet) it 
Ihon im Winter 
Sommerfrüdte: 


wird 

entheils ausge 
Die Gerſte, 
doch haben dieſelben 
ſtark gelitten: erſtens hat 
anhaltende Frühjahrsdürre 
und dann ſind dieſelben 
wildem Hafer und 
Roggen 
Kartoffeln, Welſch— 
Die Heu— | 
Auf eine Weinernte | 
da die Wein 
dem Glatteis und Froſt im 
Winter ſehr geichädigt | 
Die Viehweide iſt ſchlecht; 
d. h. wo viel Land in 
iſt's beſſer. Sehr großen 
haben die Susliks in dieſem 
Dank dem energi— 
brigkeit, ſind in 
30,000 dieſer 


| 
von 


Dörfern ſchon bis 
Thierchen vertilgt worden. 
ift in dieſem Jahr 
Da jagen die 
Wenns nur Frucht geba thät, 


n>- 


Yeute: 


baden.“ 

Die Ernteausfihten im Adermaner 
find schleht. Denn was die 
übrig gelaſſen hat, das freſſen 
die in Folge der Re— 


Dürre 
die Kröten auf, 


friechen und die übriggebliebenen ſafti— 
gen Pflänzchen auffreilen. — Die Wein- 
berge auf Schwarzerde Stehen ſehr 
ichleht. Sie haben feinen Trieb ge— 
habt, ſo daß auch im nächſten Jahr nur 
eine Schlechte Weinernte erwartet wer— 
den fann. Auf Sandboden ftehen die 
Weinberge befler. 


Unehrliche Minifter. 


In den höchiten Negierungsfreifen 
Ganadas wird gegenwärtig ein wahrer 
Pfuhl von Unehrlichfeit aufgededt. 
Einem Minifter foll nachgewieſen wor- 
den fein, dab er öffentliche Arbeiten an 
Leute vergab, die ihn vorher — ge— 
Ichmiert Hatten. Was er nicht jelber be- 
fam erhielten fein Sohn und fein 
Schwiegerjohn. 

Auch beim Kriegsminiſter und im 
der Abtheilung für Indianerangelegen- 
heiten, jowie in der für den Poftver- 
fehr galt der Grundjag, zu nehmen 
was zu nehmen ilt. 

Zwar hat im jekigen canadifchen 
Parlament die conjervative Partei, 
welcher die unehrlichen Minijter ange- 
hören, noch eine Mehrheit von unge- 
fähr zwanzig Stimmen, aber dieje 
Mehrheit wird nicht umhin fönnen, 
den Miniftern ihrer Partei den Stab 
zu brechen. 

Die liberale Gegenpartei, welche bei 
der legten Parlamentswahl nur mit 
fnapper Noth geichlagen wurde, benüßt 
natürlich die Enthüllungen über ihre 
Gegner nah Kräften; und da in den 
nächſten Monaten noch zahlreiche Nach— 
wahlen ſtattfinden, hat ſie alle Ausſicht, 
in Bälde an's Ruder zu gelangen. 
Für die Ver. Staaten iſt dies auch des— 
halb von großer Bedeutung, weil die 
canadiſche liberale Partei einen wirkli— 
chen Gegenſeitigkeits-Vertrag mit den 
Ver. Staaten begünftigte wie ihn letz— 
tere im Auge haben. 

Schon zu Lebzeiten des oberjten Mi- 
niſters McDonald war Allerlei über 


wiſſenſchaft mit ihren im 
findungen den Krieg unmöglih maden 
wirde; 
nen Gewalt erdrückt werden. 
fam anders; 
da 
Bere Zahl von Getödteten lag nach weit 
kürzerer 
Angſt vor dem Kriege iſt größer denn 
je. 


ſprung in der Seele 
| Krieg wird nicht abgeſchafft werden, 
die 
Und noch jetzt wird der Krieg in allen 
Schulen 
Ihichtsunterricht wie in 
diſchen Liedern. 
hen die Kriegsfahnen, 
und die Heerführer. 

ſen ſich von 
von der Muſik, 
gen; 
wilde 
ſuchung zu führen. 


„Wiſſenſchaft,“ 
und ſeine Vorbereitung verwandt wird, 
dazu benützt würde, 
in die Seelen 
zu pflanzen, 





unſaubere Beziehungen der Regierung 
zur canadiſchen Pacifie-Bahn und zu— 
legt auch über Käuflichkeit von Regie: | 
rungssAbtheilungen gemunkelt worden. 
Jetzt aber wird betreffs der letzteren 
das Schlimmite beftätigt. 
dal war jo groß — daß das 
Reichsparlament in Ottawa verſchie⸗ 
dene Unterſuchungs-Ausſchüſſe einſetzen 
mußte, und die haben obige Thatſachen 
zu Tage gefördert. 


haben. 


Der Scan— 


Geſetz — nicht Krieg. 


riegs⸗ 
mer neuen Er— 


Einmal hofften wir, 


der Krieg ſollte von ſeiner eige— 
Aber es 
die Kriege wurden kürzer, 
s war das eine um Vieles 


zGanze, grö⸗ 


Zeit auf der Wahlſtatt, die 


haben ihren Ur— 
des Menſchen; der 


Krieg wie Friede 
ehe 
Kriegsgedanfen abgeihafft find. 
und geehrt, im Ge— 
den baterläns 
Geiſtlichen wei 
jegnen das Heer 
Die Frauen lal- 
den Uniformen blenden, 
den ritterlichen Uebun— 
mit großer Kunſtfertigkeit iſt das 
Thier dreilirt, um uns in 


gelehrt 


— 
vie 


Ver— 


zwanzigſte Theil der 
die jeßt auf den Krieg 


Wenn nur der 


Friedensgedanken 
der Kinder und Mütter 
da würde dieſer zwanzigſte 


Theil größere Siege davontragen, als 


alle Kriegswiſſenſchaften zuſammenge— 
nommen. 


Kriege 
das 


Da würde es dem 
bald ergehen wie einem Ungethier, 


aus dem Walde ausbricht und ſich auf 


den bebauten Acker wagt — die Leute 
umringen es und ſchlagen es todt. 

Es handelt ſich darum, die Kriegsge— 
danken zu verabſchieden und die Frie— 
densgedanken einzuladen, den Geſchichts— 
unterricht aufzugeben, der blutige 
Kriegsthaten verherrlicht, und ftatt 
deſſen eine Geſchichte der Völker einzu— 
führen, die den tauſendfachen Sieg im 
täglichen Leben, in jedem kleinen Heim, 
zu der großen Sache macht, welche die 
menschliche Gejellihaft troß aller Kriege 
aufrecht erhalten hat. 

Lieder, die von dem Licht Handeln, 
das den Gefchlechtern auf ihren be= 
ichwerlichen, langen Wegen (welche die 
Kriege nur noch bejchwerlicher und 
länger machten) geleuchtet, die davon 
zeugen fönnen, was den Völkern Sitten, 
Geſetze, Aufklärung, Freifinn und Ver- 
mögen verliehen — fie follten dem her— 
anmwachlenden Gejchlechte gelehrt wer— 
den. Der Krieg hat niemals Licht ver- 
breitet; der ftammt aus den Zeiten der 
Wilden, al3 die Menfchen einander 
fraßen; zur Zeit der Völkerwanderung 
wurde er zu einem Raubzug, auf dem 
man Land, Frauen und Sclaven er— 
oberte, zur Yehnzeit aber zu einem 
edlen Handwerk. est ift das Heer ein 
fünftlich hHergeftelltes Werkzeug, das 
(wie wir ganz gern zugeben wollen) 
dazu beigetragen hat, die rohen Kräfte 
der Menfchen zu erziehen und den 
Staatöbegriff zu befeitigen, das aber 
feinen Namen geradezu jchändet, wenn 
es ſich no) in unfern Tagen „Friedens— 
ſchutz“ nennt, da es in Wahrheit gerade 
die Hriegsluft wach erhält. Auch kann 
es nicht geleugnet werden, daß es be= 
nußt wird, um die Jndividualitäten zu 
bändigen und ungerechte Vorrechte zu 
ſchützen — daß es dazu gebraucht wird, 
fo lange die Völker ſich gebrauchen, ſich 
blenden und einſchüchtern laſſen. 

Menn alle die Uebel, welche der 

Krieg und die Kriegsiteuer hervorgerus 
jen haben, ſichtbar vor uns ftünden, jo 
würde es gar bald ein Ende damit 
Aber jo wie wir erzogen find, 
ſehen wir ſie im Allgemeinen nicht. 

(B. Björnfon.) 


—— 


Prüfe wohl, ob's Buch auch tauge! 
Schlechte Waar' giebt's allerwärts. 

Oft verdirbt der Druck das Auge, 
Das Gedrudte Kopf und Herz. 


{ 
Y 


1 
Li 




















Die Auffindung des Pharao 
und feiner Gattin. 


Es war im Jahre 1326 vor Chrifti 
Geburt, d. h. etwa vor 3200 Jahren, 
als ein gewaltiges Ereigniß das Land 
Egypten von einer Grenze bis zur ans 
dern erfchütterte. 

Der größte feiner Könige war geftor- 
ben. Ramſes II., der fiegreiche Ero- 
berer, welcher an der Spibe feines Hee— 
res die halbe zu jener Zeit befannte 
Welt durchzogen und fein Reich zum 
Gipfel der Macht und Givilifation er- 
hoben, der große Städtegründer und 
Baumeifter, unter deflen Herrichaft die 
egyptiſche Kunſt ihren Höhepunkt er- 
reicht, der fich felbft in zahllofen In— 
Schriften an Tempeln und Paläſten 
„Liebling der Götter, Herr der Welt, 
Gnädiger Gott“ u. |. w. genannt, er, 
deſſen Wagen allmorgenlich von vier 
gefangenen Königen zum Tempel gezo— 
gen worden war, hatte den legten 
Athemzug ausgehaudt. Die Priefter 
hatten feinen Leichnam einbaljamitt, 
die gefammte Bevölkerung feines Lan 
de3 hatte fich mit der Trauerfchnur um— 
gürtet, ziweiundfiebenzig Tage lang war 
fein Gottesdienst gehalten, fein Opfer 
dargebracht, fein Felt gefeiert worden. 
Das ganze Volk hatte fich der Bäder, 
des Tleifches, des Weizenbrodes und 
Meines enthalten. Vom Morgen bis 
zum Abend haben Schaaren von Beten= 
den, die Häupter mit Aſche betreut, vor 
den geſchloſſenen Tempeln gelegen, und 
Keiner war dem Andern begegnet ohne 
zu fragen: „Weißt Du es jchon? Der 
Sohn der Sonne ift heimgegangen!“ 

Sept führte man den Todten feiner 
irdiihen Nuheftätte zu. Die Mumie 
ftand in ihrem prachtvollen Schrein, 
umringt von den Bildniffen der ober— 
ften Götter des Landes und ihrer Prie- 
Her, auf der königlichen Barfe, die fie 
nad Biban el Moluf, der Grabjtätte 
der Könige, überfahren follte, und 
während das Schiff mit feiner Laſt 
langfam auf den Elaren Gewäſſern des 
Nil dahinglitt, ſtrömten aus Städten 
und Dörfern die Bewohner nad) den 
Ufern, um ihrem todten Herricher die 
legten Ehren zu ermweilen. Die Män— 
ner zerrifien ihre Kleider, die Frauen 
zerrauften ihr Haar, Alle rafften den 
Staub der Straße auf, um ihn auf 
ihre Häupter zu ftreuen, und Hundert- 
taufende von DOpfergaben wurden in 
den Fluß geichleudert. 

Selbſt einem ſchwer bedrüdten Theile 
der Bevölkerung Egyptens, den Hebrä— 
ern, hatte man an diefem Trauertage 
geftattet, von der harten Arbeit auszu— 
ruhen, die der veritorbene König als 
Joch auf ihre Naden gelegt. Ramfes 
II. war es, von welchem im zweiten 
Buche Moſes berichtet wird: „Da fam 
ein neuer König auf in Egyten, der 
Iprac zu dem Volke: Siehe die Kinder 
Sfrael find zu viele, wohlan, wir wol- 
Ien fie mit Liften dämpfen, denn wo 
ſich ein Krieg erhöbe, möchten fie fich zu 
unfern Feinden fchlagen. — Und man 
ſetzte Frohnvögte über fie, welche fie zu 
Dienften zwangen mit Unbarmherzig- 
feit. 

Mie die zahlreichen Kriegsgefange- 
nen, bie Ramfes von feinen Erobe— 
rungszügen heimgebradt, wurden auch 
die zur Zeit der Statthalterfchaft Jo— 
ſephs eingewanderten Hebräer, die fich 
in folcher die Sicherheit des Landes be= 
drohenden Weife vermehrt hatten, zur 
Arbeit in den Bergwerten, zum Bau 
der ungeheuren Tempel und Baläfte, 
an den Ganälen, mit denen Ramſes' 
fein Land durchzog, als Ziegelftreicher 
und Steinbrecher, befonders aber dazu 
verwendet, das unermeßliche Material 
vom Gebirge nad) den Werfpläßen der 
neu angelegten Städte Piton und 
Rampfes zu befördern. Es fchmeichelte 
dem Stolze des Königs, alle die gewal— 
tigen Bauwerke, die feinen Namen ver- 
ewigen follten, von unterjocdhten Völ— 
fern ausgeführt zu fehen, und in gro= 
Ben Buchftaben ließ er an jedem die 
Inſchrift anbringen, daß dabei fein 
Egypter von ihm mit harter Arbeit ge= 
plagt worden jei. 

Diefer Herrfcher mit der eifernen 
Hand, deflen Regierung 67 Jahre ge- 
währt hatte, war nun nicht mehr! Bei- 
nahe hundert Jahre alt war er, wie 
uns berichtet wird, erblindet, und als| 
die Uerzte ihm eröffnet, dat fie ihm das | 
Augenlicht nicht wieder geben könnten 
hatte er geſagt „So ift es an der Zeit, 
das Yand meinem Thromerben zu | 
übertragen, denn der Sohn der Sonne) 
foll überall mit eigenen Augen jehen 
können.“ Und nachdem er feinen Nach: | 
folger in alle Regierungsgeichäfte “| 


den Tod gegeben. 

Nach feiner Beifegung in dem Grab» 
gewölbe, das er fidh felbft in den Kalk— 
ftein des libyſchen Gebirges hatte ein- 
hauen laflen, welches ſich, weſtlich von 
Theben, etwa 300 Fuß hoch aus der 
Ebene erhebt, war — dem Braud) ent- 
ſprechend — der Zugang vermauert und 
mit Sand und Geröll fo verfchüttet 
worden, daß ihn außer den Prieftern 
Niemand aufzufinden vermochte. 

Und in der That blieb das Geheim- 
niß diefer Grabftätte Jahrtaufende hin— 
durch gewahrt. Man hatte nad) und 
nad) mehr denn zwanzig egyptilche Kö— 
nigägräber geöffnet, und die aufgefun- 
denen Mumien in die Mufeen aller 
Länder vertheilt, aber von dem Beitat- 
tungsplaße des größten aller Pharao- 
nen hatte man troß der forgfältigiten 
Nachforſchungen feine Spur entdedt. 

Indeſſen bemerften die Beamten des 
Mujeums der Antiquitäten, welches ich 
zu Bulak, der Vor- und Hafenjtadt 
von Gairo befindet, jeit einer Reihe 
von Jahren, daß Touriften, welche die 
alte Königsſtadt Theben befuchten, Ge- 
genſtände von dort mitbrachten, die aus 
der Regierungszeit Ramſes II herſtam— 
men mußten, und bald unterlag e3 
feinem Zweifel mehr, daß die Grab- 
ftätte diefes Königs irgend Jemanden 
befannt fein müfje. Um der Sade auf 
den Grund zu kommen, richtete man 
nun eine förmliche Entdeckungspolizei 
ein. Man verhaftete nad) und nad) 
eine Menge Leute, auf welche fich der 
Verdacht lenkte, und ſcheute jelbit die 
Anwendung der Baftonnade nicht, ohne 
indeſſen dem Geheimnifje näher zu fom= 
men. Die braunen trogigen Burſchen 
verweigerten jede Auskunft und ihre 
Frauen, welche mit zufammengezogenen 
Brauen der Erecution zufahen, beflärf- 
ten fie in ihrer Verſtockheit. 

Zu den beſonders verdäcdhtigen Per— 
fönlichteiten gehörten unter Anderen 
vier Brüder, namens Abd = er-Ruful, 
welche fich, wie viele andere Fellahs, 
in einer Neihe leerer Grabhöhlen ein— 
geniftet hatten, als Fremdenführer 
dienten, Ejel vermietheten und den 
Ausländern chte und unechte Antiquis 
täten verfauften. Man jeßte dieſe vier 
durchtriebenen Burfchen einige Monate 
ins Gefängniß und ließ ihren ſchwieli— 
gen Fußlohlen mehr als einmal Be— 
fanntichaft mit dem Stocke machen, 
aber ihre Lippen blieben ftumm, bis 
man zu einem wirkfameren Mittel, dem 
der Beitehung, griff. Einem der Brü— 
der erjchien die zugefagte Belohnung 
ichlieglih als ein beſſeres Geichäft 
als die weitere Plünderung der Grab- 
ftätten, und unter feiner Führung 
machte fid am 5. Juli 1881 unfer 
deutfcher Landsmann Profellor Dr. 
Brugſch-Paſcha, der Gurator des Mus 
ſeums zu Bulaf, auf den Weg nad dem 
öden Felfenthale Biban el Moluf, um 
fih von der Wahrheit feiner Angaben 
zu überzeugen. 

Nach langem, beſchwerlichem Umher— 
klettern an dem Abhange der weitlichen 
Felswand blieb der verdrofjene Führer 
endlih an einer mit Geröll bevedten 
Stelle ftehen und bezeichnete fie als den 
Plaß, wo ſich der Eingang zu der Gruft 
Ramfes II befinde. Eine Anzahl mit- 
gebrachter Fellahs wurde ſogleich an— 
gewieſen, das loſe Geſtein hinwegzu— 
räumen, und bald ſtieß man auf die 
Oeffnung eines in den Felſen gehaue— 
nen, ſechs Fuß im Geviert meſſenden, 
brunnenartigen Schachtes. Derſelbe 
wurde mit Hilfe einer darüber ange— 
brachten Winde zugänglich gemacht, 
und nun ließ ſich Brugſch mit ſeinem 
Führer ohne Zögern in die Tiefe hinab. 

Das Unternehmen war nicht nur ein 
fehr aufregendes, ſondern auch mit 
ernften Gefahren verfnüpft. Profeſſor 
Brugſch war zwar bi an die Zähne be— 
waffnet, aber außer dem Aſſiſtenten, 
der ihn von Gairo herauf begleitet, war 
unter feinen Leuten nicht einer der ihn 
nicht mit Vergnügen umgebracht hätte, 
denn alle wußten, daß mit der Auffin= 
dung des Grabes eine reiche Quelle des 
Gewinnes für fie verfiegte. War bis 
jegt eine Mumie — deren Verkauf von 
der Regierung verboten iſt — aufge= 
funden worden, je hatten jie diejelbe 





zerlegt und jedes Glied einzeln an den | 
Mann gebradt, während die Körper — | 
nachdem diejelben nad) Goldplättchen | 
oder andern Werthgegenitänden ſorg⸗ 
fältig durchſucht waren — entweder ins | 
‚euer wanderten, oder in die Spalten | 
der zerflüfteten Bergwand geworfen | 
wurden, wo Hyänen, Schalole und | 
Nasgeier fie bald bis auf die letzte 
Spur vertilgten. | 


| 





fennbarem Widerwillen leifteten dann 
aud die brauen Gejellen die nöthigen 
Dienfte, ohne indeſſen durd ihre Hal- 
tung den Unternehmer abzufchreden. 

Nachdem er mit dem Führer den Bo— 
den des Schadhtes erreicht, ſtand er am 
Eingange eines etwa 24 Fuß langen, 
nad Weften laufenden Ganges, in wel- 
hen die beiden Männer, nachdem die 
Fackeln angezündet waren, eindrangen. 
Derfelbe barg noch eine Menge der ges 
bräudlichen Todterropfer, größere und 
fleinere, oft kunſtvoll gearbeitete Ge— 
genftände von Porzellan, Metall und 
Alabafter, ſowie andere Zierrathen, 
aber die Trümmer von Mumienfärgen, 
die Fetzen von harzgetränkten Binden 
und Bapyros, mit welchen der Boden 
überftreut war, verriethen die Thätig- 
feit der Räuber, die hier feit Jahren 
ungeftört ihr Weſen getrieben hatten, 
und legte die Befürchtung nahe, daß 
man zu fpät gefommen fein möchte, um 
vielleicht geradezu unerſetzliche Schäße 
für die Wiffenfchaft zu retten. Plöß- 
lich aber, bei einer ſcharfen Biegung des 
Ganges nad Norden, ſah fih Brugſch, 
zu feinem Erftaunen, einer Reihe 
bon mehr al3 zwanzig unverfjehrten 
Sürgen gegenüber. Nachdem die erjte 
Ueberraſchung vorbei war, wurde diefer 
unerwartete Fund fomweit unterfucht, 
al3 ſich dies beim Scheine der Pechfa— 
deln thun ließ, und ſchon dieſe ober- 
flächliche Belichtigung ergab, daß man 
hier die fterblichen Ueberreite von ho— 
hen Brieftern, wie von männlichen und 
weiblichen Angehörigen einer Reihen 
folge königlicher Familien vor fich hatte. 

Dadurch nur noch mehr angefettert, 
drang Brugſch in dem fich bis tief in 
das innere des Gebirges erjtredenden 
Gange weiter vor, bis er den Abſchluß 
desjelben, die eigentliche Grabfammer, 
erreichte. Hier in einem niedrigen, 20 
Fuß breiten und 30 Fuß langen 
Raume, ftand, zum Theil auf dem 
Yußboden, zum Theil aufrecht an der 
Wand, eine noch) viel größe Anzahl von 
Mumien, die in Särgen von großer 
Schönheit und befonderer Größe und 
Schwere feit Jahrtaufenden der Ent- 
defung harrten.- Auch hier mußte man 
fi) auf eine nur ganz flüchtige Belichti= 
gung beichränfen, denn die Aufregung, 
wie die Luft diefer unterirdifchen Ge— 
mwölbe wirkte erjtidend und trieb die 
Männer, den Ausgang mit möglichiter 
Schnelligkeit wieder zu gewinnen. 

Der größte Theil der Naht wurde 
damit zugebradht die nöthigen Leute 
für die Hebung diejer koſtbaren Reli- 
quien zu miethen, und in den frühen 
Morgenftunden des nächſten Tages wa— 
ren bereit3 300 Fellahs zur Stelle. 
Einer der Särge nad) dem andern 
wurde heraufgewunden, oben angefom- 
men forgfältig in Matten und Segel: 
tuch eingenäht und dann über die mit 
den Trümmern hiftorifher Denkmäler 
überfäete Ebene von Theben nad) den 
bei Luffor vor Anker liegenden Regie— 
rungsdampfern übergeführt. Nach ſechs 
Tagen harter Mühe und Arbeit unter 
den heißen Strahlen der Juliſonne 
war das Werk beendigt. 

Als die Dampfer mit ihren archäolo- 
gifhen Schäßen Lukſor verließen, ftan- 
den die 300 Arbeiter gruppenmeife in 
finfterem, beinahe drohendem Schwei— 
gen am Ufer. Die Hunde von dem, 
was geſchah, Hatte ſich mit reißender 
Schnelligkeit am Nil hinab verbreitet 
und an allen bewohnten Ortichaften 
verſammelte ſich das Volk, um feineein- 
ftigen Könige vorüberfahren zu jehen. 
Wie damals beim Begräbnifje des gro— 
Ben Pharao, jtießen die Männer ein 
eigenthümliches Wehgeheul aus, die 
Weiber zerrauften fi jammernd das 
Haar und die Kinder ftimmten in die 
allgemeine Klage ein. Fanatiſche Der- 
wifche warfen fich in den Fluß, um die 
Schiffe ſchwimmend zu erreichen, und 
erit als fie durch ihnen entgegengehal- 
tene Flintenläufe von ihrem Vorhaben 
abgeichredt wurden, ſchwammen fie, 
wilde Flüche gegen die Räuber ausfto- 
ßend, ans Ufer zurüd. Nachts mußten 
zur Sicherung gegen etwaige Ueber— 
fälle auf den Dampfern euer angezün- 
det und dann und warn Schüffe abge: 
feuert werden. 

Grit als die Erpedition Bulak glück— 
lich erreicht Hatte, konnte man fich von 
der Bedeutung und Wichtigkeit des Fun— 
des genauer überzeugen. In den zum 
Theil koſtbar verzierten Särgen ſchlum— 
merten allein einundzwanzig Könige, 
welche während des 18., 19. und 20, 
Jahrhunderts dv. Chr. über Egypten 
geherricht hatten, und unter ihnen be= 
fand fich der große Namies II., ſowie 
feine Gemahlin Nefer-ari, 





Theil ihrer Hüllen entkleidet. 
Einbalfamieren des großen Ramſes 
hatte länger als zwei Monate Zeit er= 
fordert und 15 Minuten genügten, um 
feinen Kopf zu entjchleiern, der noch 
nad) dreitaufendjähriger Ruhe in merf- 
würdiger Weife an die Bildniffe, welche 
uns Maler und Bildhauer feiner Zeit 
hinterlaffen haben, erinnert und noch 
immer den unverfennbaren Stempel der 
Hoheit, des feiten Willens und eines 
unbeugjamen Stolze3 trägt. 


andere Schriftart. 
derlegbar wie die Thatſache, daß das 
metriiche Maß und Gewicht (ebenfalls 


geweiht, hatte er fidh mit eigener Hand | Mit finfteren Mienen und unver⸗ In letzterer haben wir — darüber 


laſſen neuere Forſchungen kaum einen 
Zweifel — feine geringere Perſönlichkeit 
bor uns, als jene liebenswerthe Prin- 
zeſſin aus der Familie der Könige, 
welche einft im Schilfe des Nils ein aus— 
geſetztes Knäblein fand, das fie Mofes 
nannte, an ihren Hof nahm und als 
ihren Sohn erziehen ließ. Diefe junge 
Prinzeffin erhob Ramfes II. fpäterhin 
zu feiner Gemahlin und zur Mitregen- 
tin des Reiches, und fie ift demgemäß 
auf vielen Baudenfmälern aus der Zeit 
Ramfes II. neben dem Bildnik des 
Herrſchers verewigt und erfcheint in 
allen Alteröftufen, in welchen die Künſt— 
ler jener Zeit fie in Farbe und Stein 
dargeftellt haben, als ein holdfeliges, 
bon feltenem Liebreiz umfloffenes Men- 
ſchenkind, wie fie auch in der Sage als 
ſolches fortlebt. 


Die Mumien wurden in Bulaf zum 
Das 


Und nun ftehen diefe einft jo mädhti- 


gen Könige, Königinnen, Prinzen, ho— 
hen Briefter, weifen Gejeßgeber, Tyran— 
nen und Bedrüder, die ihrer Zeit „den 
Göttern gleich“ geachtet wurden, als 
„Antiquitäten“ in nummerirten Glas— 
fäften im Mufeum zu Bulaf. 
man darf fich ohne Furcht und Scheu 
nahen, um ihnen in die ftolzen Ange— 
fihter zu bliden, und das goldene Ant- 
liß auf dem Sarge der anmuthigen Kö— 
nigin Nefersari, die fich dereinſt „Göt— 
tin Königin, 
Muth“ nennen durfte, fcheint dem Be— 
Ichauer freundlich zuzulächeln. 


Jeder⸗ 


Liebling der Göttin 


— — — — —— - 


DEUTSCH oder DEUTSCH 





Ein ſehr muthiger Schritt in der 


rechten Richtung wurde auf dem fürz- 
li in Cincinnati abgehaltenen deutich- 
amerifanifchen Lehrertage gethan, in= 
dem bejchlofien wurde, die Anwendung 
der jogenannten 


lateinifjhen Schrift 
an Stelle der deutichen oder gothifchen 
zu befürworten. Wer frei von natio- 
nalem Borurtheil, und vernünftigen 
Beweisgründen zugänglich ift, kann fich 
über diefen muthigen Schritt der deut— 
ichen Lehrer unferes Landes nur freuen. 
Sie haben ſich nicht geicheut, den Lö— 
wen in feiner Höhle anzugreifen und 
haben ſich, wie fie im Vorhinein wuß— 
ten, das Gejpött desjenigen Theils der 
deutich- amerikanischen Preife auf den 
Hals geladen, welcher al3 Hauptbe- 
weisgrund für den Vorzug der edigen 
gothifchen Schrift auf den Fürften Bis- 
mard hinmeift, der fich einmal zu Gun— 
ften derjelben erklärt hat. 

Die lateinischen Buchftaben find un— 
beftreitbar leichter leſerlich und für das 
Auge nicht fo anftrengend wie die edi- 
gen, ſchmalen gothiſchen Buchftaben; 
zu dem beſteht zwiſchen vielen gothifchen 
Buchſtaben ein fo Kleiner Unterfchied, 
daß das Leſen von Eigennamen jelbit 
geübten Lejern oft Schwierigkeiten be= 
reitet, und ein unbewußtes Anjtren- 
gen der Augen bedingt. Man über- 
zeuge ſich dur einen Vergleich der 
nachſtehenden Buchſtaben. 

BL- TEN R—-ce—ı ni f 
BV-CE—NR-ce—un—sf 

In richtiger Erkenntniß des Umſtan— 
des, daß die lateiniſchen Schriftzeichen 
für das Auge fchonender find, werden 
in neuerer Zeit viele, vielleicht die mei— 
ften deutſchen willenichaftlihen Werte 
in Europa in lateinifcher Schrift ge— 


drudt, und zwar ragen da bezeichnen 


der Weife gerade die medicinifchen 


Werke hervor. 


Die heute gebräuchlichen deutſchen 
Schriftzeichen find eine Erfindung der 


Mönche, die fie beim Abfchreiben der 


Bibeln einführten. Die lateinischen 
Schriftzeichen find von altersher im 


Dienfte der deutichen Sprache geſtan— 
den, weil fie am leichteften zu erlernen 


und leichter lejerlich find als irgend eine 
Das ift jo unwi— 


romanischen Urfprungs, der die latei- 


niſche Schrift ſo vielen Leuten verhaßt 


macht) das einzige vernünftige Syitem 


ift. Das an der Spitze dieſes Auflages ſonſtigen 


ftehende Wort jollte den glühenditen 


Verehrer der gothiſchen Schrift zum 
Nachdenken bringen. 


M.M. 


/ 
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Ruſſiſche Profeſſionsbettler. 
Die Bauern einiger Gegenden im 
europäiſchen Rußland haben den Bet— 
tel zu einem Handwerk ausgebildet, 
dank welchem ſie herrlich und in Freu— 
den leben. Uebrigens haben ſich die 
Bewohner ſolcher Gegenden, die von 
der Natur ſtiefmütterlich behandelt ſind, 
immer mit dieſem Gewerbe befaßt; jo 
waren im Nifhegorod’shen und Wjat- 
fafhen Gouvernement einige ſolcher 
Dörfer befannt. Ein gewiſſer E. Bje- 
loferftii mat nun in den „Most. 
Wjedom.“ auf drei Woloften im Kreife 
Sfaran, Gouvernement Penſa, auf: 
merkjam, wo die Bewohner ebenfalls 
bom profeffionellen Bettel leben; in 
einer Woloft gehen 47 PBrocent, in der 
anderen fogar 52 Procent der Bevöl— 
ferung betteln. In dieſer letzteren 
Woloſt — Archangelſko-Golizyn — 
wendet die Bevölkerung die Aufmerk— 
ſamkeit durch ihre Wohlhabenheit auf 
ſich: die Häuſer ſind mit Schindeln 
gedeckt, es ſind Tractire und Colonial— 
waarenhandlungen vorhanden, die Bau— 
ern bearbeiten die Felder; aber nach 
Beendigung der Feldarbeiten ſchließt 
jede auf den Bettel fahrende Familie 
die Fenſterläden ihrer Hütte, ſpannt die 
Pferde vor den Wagen mit einem 
Leinwanddach, ſetzt einen kranken Greis 
oder eine Greiſin hinein, oder, wenn 
kein ſolcher vorhanden iſt, irgend einen 
Jungen oder ein Mädchen, und begiebt 
ſich ſo auf den Weg nach allen Rich— 
tungen der Windroſe, vor Allem aber 
in den Süden, an den Don, in den 
Kaukaſus, den Ural und ſelbſt nach 
Oſtſibirien, und ſie verachten nichts, 
ſelbſt den Diebſtahl nicht, wenn irgend 
etwas ihnen unter die Finger geräth. 

Die Hauptkraft der Archangelſko— 
Golizynſchen Bettler beſteht darin, daß 
ſie es verſtehen, auf die Gefühle der 
Menſchen, bei denen ſie betteln, einzu— 
wirken. Der folgende Fall kann als 
Illuſtration dieſer Fähigkeit dienen. 

Einſt befand ich mich — ſo erzählt 
Herr Bjeloſerſtij — in einer Bude, an 
welche Golizyn'ſche Bettler heranfuh- 
ren. 

— Wollen Sie, fo werde ich die Bett- 


fer zu weinen zwingen — ſagte der 
Kaufmann. 
— Bitte — antwortete id — es 


wäre interejlant, ihre berühmte Kunſt 
zu ſehen. 

— Du, hör mal — rief der Kauf— 
mann dem Bettler zu — menn du 
einen Fünfer ergattern willft, fo weine 
und rühre unfer Mitleid. 

Es verging feine halbe Minute, als 
aus den Augen eines 2Ojährigen Bett- 
lers die bitterjten Thränen flofjen; wahr- 
haftig, wenn man die Augen mit Zwie— 
bein eingerieben hätte, jo wäre es aud) 
dann nicht jo raſch und natürlich ge= 
gangen. Darauf begannen die Bitten 
für einen abgebrannten Ort, wo die 
Waiſen, eine kleiner als die andere, 
ohne Dad und Fach bei fremden Men- 
ſchen zurüdgeblieben feien, wobei in der 
Stimme und in der Figur des Bitten- 
den fo viel natürliches Leid ausgedrüct 
war, daß man fi nicht enthalten 
fonnte, aus bloßem Mitleid eine Gabe 
zu verabreichen. 

— Nimm deinen Fünfer und pad 
dich —rief der Händler, indem er mit dem 
Aermel die Augen trodnete — fonft mus 
man in der That noch mit dir meinen. 
Sieh’ mal dieſe Kerls, wie fie ſich ver- 
ſtellen können. 

Selbft die Nachbarn können fich der 
„Kunft“ der Golizyn’schen Bettler nicht 
entziehen. 





Nüglichkeit der Hummeln für 
die Landwirthfchaft. 


Die Hummeln verdienen weit mehr 
Beachtung und Werthſchätzung, beſon— 
ders von Seiten der Farmer. Leider 
werden ſie im Allgemeinen für bedeu— 
tungslos und keiner Berückſichtigung 
werth gehalten, obgleich ſie die Bienen 
durch den Umfang ihrer Wirſamkeit 
übertreffen. Sie leben bekanntlich wie 
die Bienen ledigli von Honig und 
Blüthenftaub, aber vermöge ihrer 
Größe und wegen ihres längeren Rüſ— 
jels it ihnen der Honig mander Blü— 





then leicht zugänglich, welcher für die 
Bienen jchwer oder gar nicht erreichbar 
| wäre, wie dies bei dem rothen Klee und 
|den übrigen Arten dieſer Gattung der 
Fall ift, während die Bienen gewöhnlich 
| auf die niedrigen weißen, ſowie auf die 
fleineren Arten beſchränkt 





| find. 
| 


Manchem Farmer ift es räthielhaft’ 


Auer's 
Sarſaparilla 


Steht an der Spitze aller Blutarzneien. 
Dieſe Stelle hat ſie ſich durch ihren 
innern Werth erworben, und durch das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 
Zeugniſſe von Tauſenden, welche ihre 
Heilkraft mit Glück erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Heilt 


Skropheln, Geſchwüre, Flechten, Rheumatismus, 
atarrh und andere Bluttrankheiten jo gründlich. 


„E83 unterliegt feinem Zweifel, daß Ayer's Sar⸗ 
faparilla alle andern Blutarzneien übertrifft. 
Wäre dad nidht der Fall, jo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachſen, längft abges 
nommen, wie ed mit manden andern Blutarzneien 

ebt, die ih nennen könnte.’—F. 2. Niderfon, 
poineter, 75 Eheljea St., Charleötown, Maſſ. 


„Bor zwei Jahren war ich mit Flechten behaftet. 
Sie verbreiteten fich über ben ganzen Leib, und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Zulegt nahm ich 
vier Flafchen Ayer’3 Sarfaparilla, und diefe heilten 
mich volftändig. Ich kann fie mit gutem Gewiſſen 
als eine vortrefflice blutreinigende Arznei empfehs 
len.’—3. S. Burt, Upper Keswid, News Brunswid. 


„Meine Schwefter litt ſehr an ben 


Skropheln. 


Unfer Arzt empfahl Ayer's Sarſaparilla als bie 
befte Blutarznei, die erfannte. Wir gaben ihr dieſe 
Medizin ein, und fie wurde volllommen geheilt. — 
Bm. DO. Jenkins, Deweeje, Neb. 


„Als Knabe litt ih an einer Blutkrankheit, bie 
in Gejhmwüren an den Beinen bervortrat, Man 
empfahl mir Ayer’3 Sarfaparilla ; ih nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und wargeheilt. Seits 
dem ift das Uebel niezurüdgetehrt. —J.C. Thomp⸗ 
fon, Lowell, Maſſ. 

„Dur Ayer’3 Sarfaparilla wurbe id von ber 
BE geheilt, — John C. Berry, Deerfield, 

No. 


Ayer’3 Sarjaparilla, 
Zubereitet von 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maff. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 








in der Regel viel, in anderen dagegen 
jtet3 nur wenig Samen bringt. Ya, in 
einzelnen Gegenden liefert er jeßt fo 
viel weniger al3 früher, daß man da 
borzieht, gar feinen mehr zu Samen 
ftehen zu laſſen, fondern letzteren lieber 
von anderwärts zu beziehen. Er geräth 
nämlich überall dort jchlecht, wo es zu 
wenig Hummeln giebt. Denn jede ein= 
zelne Hummel befruchtet, indem fie 
theils na) Honig, theil3 nah) Blumen— 
ftaub ausfliegt, im Verlaufe eines lan= 
gen Sommertage mehrere Taufende 
von Sleeblüthen, oder, wenn feine 
folhen vorhanden wären, To thut fie es 
bei denen anderer Gewächſe, die uns 
gleichfalls jehr nüslich find. Schonen 
und beſchützen wir alfo nicht die Hum— 
meln, jo erwächſt uns daraus empfind= 
liher Schaden. 





— 


— Als unlängſt das Grab eines 
in Douds, Jowa, verſtorbenen Mäd— 
chens und auch der Sarg geöffnet 
wurde, um die Leiche nach einem an— 
dern Friedhof zu überführen, wurde 
die entſetzliche Entdeckung gemacht, daß 
das Mädchen lebendig begraben wor— 
den war; die Leiche lag mit dem Geſichte 
nach unten gekehrt und vorhandene 
Spuren ließen erkennen, daß die 
Scheintodte nad) ihrem Erwachen einen 
gräßlichen Kampf der Verzweiflung ge= 
fümpft hatte, ehe fie ihr Leben aus— 
hauchte. 

















Das beſte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Ellederreien, Froſtbeulen, Gicht, Gere 
ſchu, Kreuzweh und Hüftenleiden, 


Rückenſchmerzen, 


Derſtauchungen, Gteifen Bald, Brühunge 
Quetſchungen, Friſche Wunden 
und Schnittwunden. 


Nenralgie, 


Badnfchmerzen, Kopfmeb, Brandwundech 
Uufgefprungene Hände, Gelenk 


ſchmerzen 
und alle Schmerzen, welche ein aͤußerliches Mike 
tel benötbigen. 


Barmer und Vichzüchtes 
finden in dem St. Jakobo Del ein unüber» 
treffliches Heilmittel gegen die Ge⸗ 
brechen des Viebſtandes. 

@t. Jakobs Del koftet 50 Ei, 
Ile 82.00). gt en —R 
e zu haben. 





daß rother Klee in manchen Gegenden 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Mi, | 
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Die Hundfchan. 


Nedigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Geuts per Jahr 





Alle Mitteilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundidau” 
veriehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 
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Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
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Nnfere Sonntagihul = Lectionshefte für 
1891 koſten: 
Deren für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte..per Heft „ „ 10 
J— « „„3 Monate 23c 





ſeurzgefaßte Geſchichte der Meunoniten⸗ 
Gemeinden, nebſt einem Abriß der Grund: 
fäße und. Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgefinnten. — Von 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Bubliihing Company, Elkhart, 


Indiana. 
Inhalt: 


Urſprung der Gemeinde Geweis, daß 
unſere Gemeinden nicht von den Münſter'⸗ 
chen Wiedertäufern abjtammen, daß fie 
vielmehr die Nachfolger der alten Walden: 
fer find). 

Aeltere Geichichte der Gemeinden. (Nebſt 
Lebensbeichreibungen von Dend, Hubmeier 
und Menno.) 

Verfolgungen. 

Neuere Geichichte. 

Gegenwärtiger Stand der Gemeinden in 
der ganzen Welt. 

Der Münſter'ſche Aufruhr. 
großen Gemein-Geſchichtsbuche.) 

Das Väterlied (gefürzt). 

Ein Schreiben Jacob Huter’3 

Praris und Form der Taufe in den 
Taufgelinnten = Gemeinden des jechzehnten 
Sahrhunderts. 

Einige Urtheile über die Taufgefinnten. 

Grundjäße und Kehren. 

Süße und Gedanfen aus Hans Denk's 
Schriften. 

Einige Ausiprüche von Schweizer Brü— 
dern. 

Bücher und Schriften der Taufgelinnten. 

Wichtige Bücher und Schriften über die 
Altevangeliichen Gemeinden. 

Mennonitijche Zeitichriften. 

150 Seiten. Preis: gebunden 500; Pa: 
pierumichlag 30c. 


(Aus dem 








Grtundigung — Austunft. 


(?) Ontel Cornelius Bärg, Frie- 
densfeld, Sagradofla, diene zur Nach— 
richt, dak die Perfonen, nad) denen er 
fih in der „Rundſchau“ erfundigte, fo 
viel ich weiß am Leben find. Die Kin— 
der Jacob Goofens, Dietrich und Hein- 
rich, wohnen in Dakota; Anna in Kan 
ſas; e3 geht ihnen, jo viel ich weiß, 
gut. D. Engbrecht geht's im Zeitlichen 
fehr gut, die Kinder find bis auf zwei 
verheirathet, wie mir Onkel 3. %., der 
ihn legten Herbſt befuchte, jagt. Ja— 
cob Brandt ift in Kanſas, es geht ihm 
recht gut; die alten Ab. Gooßens leben 
noch, es geht ihnen jehr gut. D. Goo- 
Ben und Frau find vor fünf Jahren 
geftorben. Pet. Gooßen hat fi in 
Luſhton, Neb., al3 Arzt niedergelaffen 
und ſcheint guten Erfolg zu haben, die 
andern Geſchwiſter find alle verheira= 
thet. Die-alten U. G. haben zwei von 
D. G.'s Kindern, alſo ihre Großfinder, 
bei fih. Von einem H. Unruh, fr. 
Nicolaidorf, weiß ich nichts, es follte 
wohl Peter Unruh heißen. Lebt der 
alte Ontel Iſaak riefen und feine 
Kinder noch, ſowie andere Bekannte 
dort? Bitte zu berichten, wie es Tante 
Warkentin und ihren Kindern geht. 
Wie ift die Adreile des Johann Dürk— 
fen, fr. Schullehrer in Hirſchau. 
Möchte einmal an ihn jchreiben. Mit 
Gruß 
G. und Anna Did (geb. Brandt) 

Henderfon, Neb. 

Morden (Burwalde), Manitoba, 
14. Juli. Weil ih auf meine Auffor- 
derung inder „Rundſchau“, meine On— 
fel und Tanten in Rußland möchten 
mir ihre vollen Adreſſen mittheilen, bis 
jetzt noch feine Antwort erhalten habe, 
fo wende ich mich noch einmal an die 
„Rundſchau“. Meine Eltern find im 
Jahre 1866 von der alten Golonie Ro— 
fengart nah dem Fürftenland, nad) | 
Roſenbach gezogen und 1875 nad) Ame— 
rifa ausgewandert. Mein Vater it 
Peter Driedger, die Mutter eine geborne 
Dlfert (Maria). Bitte Johann Fries 
fens, Peter Dyden, Johann und Hein 
rich Olferts, Jacob Fehren und andere 
Freunde auf Gefiden um baldige Nach— 








— Beftellungen auf die „Rund: 
ſchau“ können zu jeder Zeit beginnen. 
Jeder Abonnent erhält das Blatt für 
75 Cents ein volles Jahr, jo daß die 
einzelne Nummer dem Abonnenten auf 
etwas weniger als 14 Gent zu ftehen 
fommt. 


— Wer die Adreffe des Matthias 
Lang angeben kann, ift gebeten diefelbe 
an die Radaction der „Rundſchau“ zu 
fchiden. 


— Für Wittwe Peter Unger, 
Bergthal, ift ein Brief von ihrer Schwe- 
fter, Wittwe Peter Unrau, Neu-Krons— 
weide, eingetroffen, der ihr zugejandt 
werden wird, fobald fie ihre volle 
Adreſſe an die „Rundſchau“ ſchickt. 








Der Eſel. 

In wildem Zuſtande findet ſich der 
Eſel in einigen Theilen von Aſien und 
Afrika noch heute. Verſchiedene ſeiner 
Gattungsverwandten, wie das Zebra, 
das Quagga, Haben fich bisher für die 
Zähmung noch nicht al3 geeignet erwie- 
fen. 

Im gezähmten und unter menfchlicher 
Pflege gezüchteten Zuftand hat fich das 
Eſelgeſchlecht bereits einen viel weiteren 
Verbreitungsbezirk erobert und fich un— 
ter den verjchiedenften Einflüſſen des 
Glimas und der Zuchtwahl in weit 
bon einander abweichenden Richtungen 
entwidelt. Der Orient hat, wie das 
arabijche Pferd, auch im Eſelsgeſchlechte 
das Edelſte hervorgebracht. Aber wie 
jenes troß feiner ausgezeichneten Eigen 
ihaften doch durch feine geringe Größe 
für allgemeinen Gebraud) ungeeignet 
erfcheint, jo hat auch der Ejel des 
Drients, obgleich ein lebhaftes, gewand- 
tes, ausdauerndes Thier und gar nicht 
zu vergleihen mit dem entarteten, 
faulen Geſchöpfe, zu dem er häufig in 
fälterem Clima herabkommt, doc) feiner 
Kleinheit wegen ebenfalls feine ausgie- 
bige Verbreitung finden fünnen in den— 
jenigen Theilen Amerifas, die ihm cli- 
matifch günstige Lebensverhältniſſe dar- 
bieten würden. 

Um diejes Mifverhältniß hier raſch 
zu verbejlern, die guten Eigenichaften 
des Ejelsgejchlechtes, feine Genügſam— 
feit in Futter, feine Freiheit von Krank— 
heiten, jeine Ausdauer bei Hite, und 
feine lange Leiftungsfähigfeit mit be— 
deutender Körpergröße vereinigt zu er- 
zielen, hat man fich hier befonders auf 
die Zucht der Maulthiere, eines Pro— 
ductes des Ejelhengites und der Pferde- 
ftute, verlegt und es geſchieht eigentlich 
nur für diefen Zwed, daß Eſel hierher 
importirt und hier gezogen werden. 
Dafür hat fih nun der Ejelfchlag von 
Malta al3 vorzugsweiſe geeignet erwie— 
fen. Es find große, 15 bis 16 Fauft 
hohe Thiere, meiſt dunkler oder ganz 
ſchwarzer Farbe, mit hellerem Bauch, 


hellerer Schentelflähe und Schnauze, 


von feinen Gliedern, die bisweilen ze— 
braartige Streifen zeigen. 

Ein vorzüglicher Eſelhengſt von 
Malta wurde dem General Wafhington 
durch Lafayette 1787 zum Gejchent ge= 
macht, wahrfcheinlich das beſte Thier 
diefer Art, das bis damals nad) diefem 
Gontinent gelommen war. Er war nur 
von Mittelgröße mit feinen Beinen, 
fehr lebhaft, feurig und bösartig gleich 
einem Tiger. Nur ein Wärter konnte 
ihn bändigen und der war feines Le— 
bens faum ficher. Aber diefer Ejel 
wurde jehr alt und erzeugte vorzügliche 
Maulthiers. > 

Zur felben Zeit erhielt Wafhington 
dom Könige von Spanien ein Ejelpaar, 
Hengft und Stute. Erjterer war ein 
fchweres ungefchidtes Vieh, mit einem 
jehr großen Kopfe, groben Knochen und 
anfcheinend. wenig geeignet zu rajcher 
Arbeit. Er war grau von Farbe und 
feine Nachtzucht von Maulthieren ward 
nicht ſehr geſchätzt, denn fie waren lang— 
ſam und träge. Aus der Kreuzung des 
Malteſer Hengſtes mit der ſpaniſchen 
Eſelſtute, die ungefähr gleiche Größe 
hatten, ging ein ſehr guter Hengſt her— 
vor. Von ihm ſtammte eine gute Zahl 
vortrefflicher Maulthiere in Mount 
Vernon und Umgegend. Später ſind 
viele gute Eſelhengſte von Malta und 
anderen Gegenden eingeführt worden, 
und wir dürfen jetzt wohl den Anſpruch 
erheben, daß wir ebenſo gutes Material 
für die Maulthierzucht beſitzen, wie ir— 
gend ein Land der Erde. 





—— — 





— Eine der längſten und koſtſpielig— 
ſten Eiſenbahnbrücken dieſes Landes 
wird gegenwärtig nahe Vancouver in 
Waſhington über den Columbiafluß ge— 





richt. Cornelius Driedger. 


baut; ihre Länge beträgt 6000 Fuß. 


Schonet die Sledermaus. 
- Wer hat jehon daran gedacht, daß 
zum Segen der vollen Obſtkörbe und 
zu vielem Guten, das aus dem Garten 
auf den Tiſch kommt, die Fledermaus 
ihren guten Theil beigetragen hat! Sie 
flattert nicht umfonft den ganzen Som— 
mer, ja ſchon von den erjten lauen 
Abenden des Jahres an, im Dämmer- 
ſtündchen durch Aeſte und Wipfel un: 
ferer Bäume. Set im erften Frühling 
fagt fie fih: Freund Blüthenftecher ift 
erwacht! der Kleine freche Rüßler, denn 
er will jegt mit Hunderten bon Genof- 
fen fein Winterverſteck verlaflen, durch 
die Obftgärten fliegen, um den Plab 
feiner jpäteren Mifiethaten zu wählen. 
Die Vögel haben ihr Abendlied ſchon 
gefungen, find ſchlafen gegangen, wäh— 
rend die Fledermaus jeßt erft erwacht. 

Gerade Käfer aller Art, wenn fie ihr 
nur nicht zu groß find, fängt fie mit 
bewunderungswürdigem Geſchick weg; 
fie verfolgt fie behend, ſchneidet ihnen 
den Weg in der Luft ab — ſchwupp! 
Das Mäulchen fperrt ſich auf, zeigt 
Neihen von fpigen Zähnden, und der 
fummende Käfer fit im Schlund und ift 
verihludt. Zum Zerbeißen läßt fie ſich 
meijt gar feine Zeit, denn fie muß fi) 
eilen, da Spiel und Tanz der Haupt- 
maſſe der Inſecten nicht gar lange dau— 
ert. Und ihr Appetit ift ein überaus 
gejegneter: folche kleine Käferchen ver— 
mag fie gut ein ganzes Schod zu ver- 
ihluden, das übrige weiche Kleinzeug 
ungerechnet, das fie blos als Defjert zu 
fi) nimmt. Was das aber bei ei- 
ner größeren Anzahl von Fledermäus 
fen, die unfere Objtgärten jeden Abend 
durchtummeln, an Nutzen für den Obſt— 
bau heißen will, liegt auf der Hand, 
auch die jpäter erjcheinenden ſchädlichen 
Käfer — es ift feine Geſellſchaft — be= 
fonders die Maifäfer, die von den grös 
beren Fledermäufen gehaſcht und ver— 
zehrt werden, dann die ſchädlichen Ae— 
pfelftecher, Blattnager, Pflaumenboh- 
rer, Zweigabitecher, Blattroller, Spliet- 
fäfer zc. ꝛc. und ein Heer von Kleinen 
ichädlichen Schmetterlingen, wie der 
Apfelwidler, die Motten u. ſ. w., als 
les das fällt zum guten Theil unferen 
faſt räthielhaft organilirten Flatterern 
zur Beute; ohne der Taujende von lä— 
ftigen Mücken, Schnaden und Fliegen 
zu gedenfen, denen die Fledermaus oft 
in das kirchthurmhohe Yuftmeer folgt. 

Sch will hier feine Naturgefchichte 
des braven Thierchens geben, nur er= 
wähnen, daß es gar feine „Maus“ ift, 
und daß es gegen 20 deutſche Arten 
diefer Anfectenfrefler giebt, wovon auch 
nicht eine dem Obſt- und Gartenbau, 
überhaupt dem Menjchen jchädlich wird. 
Die thörichte Annahme von Spedraub 
in Rauchfängen zc. ift eitel Fabel. 

Die Fledermäufe find, da hohle 
Bäume, die fie als Verſtecke ſehr lieben, 
in Forften, Parken und Gärten heute 
mehr und mehr zu den Seltenheiten 
gehören, nicht mehr jo zahlreich wie ehe= 
dem. Auch in den modernen Wohn 
häufern in Stadt und Land, ſelbſt in 
den Scheunen find fie leider feltenere 
Säfte geworden. Ihre Ruhe ift zu 
oft geftört, außerdem machen ſich 
rohe Knete und dumme Jungen ein 
‚Vergnügen daraus, die harmlofen 
Thiere auf Böden, in Scheunen u. ſ. 
w., vielleicht al3 lebte ihres Stammes 
aufzuftöbern und zu vernichten. Die 
gute Fledermaus iſt darin ein wahres 
Seitenſtück und eine Leidensgefährtin 
der Kröte. 

Gerade aber für den Landmann, 
Gartenbefiger und Gärtner, deren fo 
verfchiedenartige Ernten durch hundert- 
fa verjchiedenartigen Inſectenfraß 
fortwährend in Frage geftellt find, 
bleiben die Fledermäufe die nüglichiten 
Geihöpfe, denen er in Scheunen und 
auf Böden gaftfreundlihit Quartier 
gönnen follte. Er mag zu dem Zwed 
unter dem vorfpringenden Dad) oder 
im Giebel x. an recht ruhigen Stellen 
einige Einfhlupflöcher offen laſſen. 


— — 





Aengſtliche Pferde zu be— 
ruhigen. 

Pferde, welche wegen eines Kleinen 
Geräufches gleich  zulammenfahren, 
nennt man jchredhaft und furchtſam. 
Diefelben find leicht zu erfennen; denn 
fie fchnellen bei dem Geräusch den Kopf 
in die Höhe, ſchnauben durch die Nafe, 
ducken fich zufammen oder find ſprung— 
fertig und geberden fich überhaupt, als 
wenn der böje Feind leihhaftig ange— 
fahren käme. Bei folchen Pferden muß 
man ganz bejonders ſanft und ruhig 





jein; man ftreichle mit der Hand am 





Kopfe, lege die flache Hand auf die 
Stirne des Pferdes, die Fingeripigen 
aufwärts und fahre damit langfam — 
mit den Haaren — über die Stirne, 
die Augenbrauen und die Augen, aber 
unter beftändigem Zureden. Das Pferd 
hat es überhaupt gern, wenn man mit 
ihm plaudert, willig legt e8 dann den 
Kopf auf den ihm dargehaltenen Arm 
und die Schulter und thut, als ob es 
einſchlafen wolle. Iſt das Pferd ſoweit 
beruhigt, fo verurfadhe man felbft einen 
geringen Lärm und verſuche es zu 
überzeugen, daß ihm dadurd nichts 
Böſes gefchieht. Ein mehrmaliges Wie- 
derholen wird das ängftliche Pferd ſo— 
weit bringen, daß es felbft vor Schießen 
fich nicht mehr fürchtet. Da das Pferd 
ein jehr gutes Gedächtniß befikt, Jo ver— 
ſuche man ja nicht, dasſelbe mit Gewalt 
zu einem Gegenftande Hinzutreiben, vor 
welchem es fich fürchtet; beim zweiten 
Mal wird es an diefer Stelle auszu— 
reißen verfuchen. Vielmehr führe man 
dasſelbe unter Schmeiheln und Zure— 
den na) dem gefürchteten Gegenftande 
und laſſe ihm Zeit, fich denjelben anzu= 
ſehen. Man wird hierbei finden, daß es 
neugierig wird, es nähert fich jelbit dem 
Dinge, bejchnüffelt den Gegenftand und 
überzeugt fich dabei, dab ihm feine Ge— 
fahr droht. Zornige Blide erträgt das 
Pferd ſchlecht; dagegen iſt es für einen 
freundlichen Blick ſehr empfänglich und 
ermwidert denjelben oft jo artig, daß es 
eine wahre Luft ift, in feine großen, 
gutmüthigen Augen zu ſchauen. reis 
lic) giebt es auch Pferde, die eine fal- 
Ihe und tüdifche Sinnesart fennzeich- 
net, welche ihnen ſchwer auszutreiben 
ift. 


..—r. 


Allerlei. 





— Die Mormonen haben in Merico 
bereit3 fünf Niederlaflungen gegründet. 

— Ein Mann bei New Orley, Ala., 
hat ein fünf Wochen altes Füllen mit 
fünf Füßen. 

— In Chicago wurden im Jahre 
1890 acht Millionen Bücher gedrudt 
und gebunden. 

— Der Gzar vertraut fi niemals 
Barbieren an, fondern fehneidet feinen 
Bart ſelbſt mit der Scheere. 

— In Lowell, Ark., wurde ein zwei— 
jähriges Kind in den Armen feiner 
Mutter vom Big Kihlagen und die 
Mutter ſelbſt nicht verlegt. 

— Unaufhörlich treffen die Unglüds- 
botſchaften aus allen Theilen Deutſch— 
lands und der Schweiz über entjegliche 
Gewitterſtürme und Hocfluthen ein, 
und nicht wenige diefer Berichte enthal- 
ten die traurige Nachricht, daß Men— 
Ichenleben den entfellelten Elementen 
zum Opfer gefallen find. Der Schaden 
an Vermögen, welchen die Hochfluthen 
an vielen Punkten verurfachen, ift un— 
abjehbar. Zahlreihe Brüden find 
weggeichwemmt, der Eifenbahnverfehr 
an vielen Punkten eingeftellt worden. 
Selbftverftändlich Haben aud) die Saa— 
ten in den überfchwemmten Gebieten 
erheblichen Schaden gelitten. 


— In dem füdmeftlihen Theile des 
Bounty Comande in Kanfas hat ein 
toll gewordenes Pferd einen Menfchen 
getödtet. Das Thier war kurze Zeit 
vorher von einem tollen Hunde gebij- 
fen worden. Ohne Spuren der Anſte— 
kung zu verrathen, war e3 zur Feld— 
arbeit verwendet worden. Neulich kehrte 
der Arbeiter Ferrell mit dem Pferde 
vom Felde zurüd. Als er im Begriffe 
war e3 zu tränfen, brach die Waſſer— 
fcheu bei dem Thiere aus. Es bäumte 
und ftürzte fih dann auf Ferrell, warf 
ihn nieder und trampelte ihn todt. 
Ein Knabe, der den Vorfall mit ange- 
fehen hatte, holte eine Flinte herbei 
und erſchoß das wüthende Thier. 

— Bon einem jungen Reh als Le— 
bensretter wird aus Tampa in Florida 
Folgendes berichtet: Die beiden Eleinen 
Töchter eines gewiſſen George Bell auf 
Picnic Island hatten in einem Robert 
Warner gehörigen jungen Reh einen 
treuen und anhängliden Spielgefähr- 
ten gefunden, der ihnen nadlief, wo— 
bin fie auch gehen mochten. Jüngſt fiel 
das jüngere der Mädchen ins Waſſer 
und das Reh Iprang ihm nad. Als 
e5 das Mädchen verfinfen ſah, Schwamm 
es ſchleunigſt an das Ufer, 
das Bell’ihe Haus und veranlafte 
Frau Bell durd allerlei wunderliche, 
ängjtliche Geberden an die Unglüds- 


ftätte zu fommen, wo die Mutter nod | 


recht fam, ihr Kind vor dem Ertrinfen 
zu retten. 
— In Berfien lebte einmal ein Rich— 


| ſchießen. 
indeß nicht entſchließen, 


ſeiner Strenge beim gemeinen Volk 
nicht beliebt war. Nun gab es zwei 
Männer, welche verfeindet waren: Abu 
Ishak und Al Haſſan. Erſterer lä— 
ſterte den Richter auf offenem Markte 
und Al Haſſan Hatte nichts Eiligeres 
zu thun, als alle diefe Läfterungen dem 
Richter wieder zu erzählen. Nach kur— 
zem Nachdenken fagte der Richter: „Es 
ift wahr, Freund Haflan, daß Abu Is— 
hat nicht recht daran gethan hat, mic) 
auf offenem Markte zu läftern, Allah 
wird ihn dafür beftrafen. Du aber 
fagteft mir Alles ins Geficht, dafür er- 
hälft du 30 Bambushiebe.“ Und alfo 
geichah es. 

— Aus Franffurta. Main wird Fol- 
gendes über eine bereits telegraphiſch 
gemeldete fchredliche Begebenheit be— 
richtet: Ein geiftesgeftörtes Dienftmäd- 
hen jtieg am 23. Juni nachts über das 
Gitter des Zoologifchen Gartens, ent- 
kleidete fi) vor dem Bärenzwinger und 
ließ ſich ſodann mit Hilfe eines mitge- 
brachten Seiles von oben in das innere 
des Zwingers hinab. Der in dem Käfig 
untergebrachte Eisbär erwachte und 
ſtürzte fi im nächſten Augenblick gie- 
rig auf fein Opfer, das er beim Kopfe 
erfaßte und aufrichtete, Die gräßli- 
hen Verletzungen, melde das wilde 
Thier dabei dem Mädchen zufügte, 
preßten diefem gellende Schmerzenrufe 
ab. In Folge deflen eilten al3bald die 
dienfthabenden Wächter herbei, welche 
zunächſt verfuchten, den Eisbären durch 
Stangen von feinem Opfer zu vertrei= 
ben. Mittlerweile ftieß das Mädchen 
noch immer gellende Hilferufe aus und 
bat die Wächter, auf den Bären zu 
Hierzu mochten fich die Wächter 
da Sie hofften, 
das Mädchen noch lebend aus dem 
Swinger herausholen zu fünnen. In— 
zwifchen begann der Eisbär ſchon feine 
graufige Mahlzeit. Er riß feinem un— 
glüdlichen Opfer das Fleiſch vom Ge- 
ficht, der Bruft und dem Unterleibe und 
verſchlang die Eingeweide, bis es end= | 
lich gelang, die Beltie von dem entjeß: | 
fi verjtümmelten Körper des Mäd— 
hens zu treiben. Die Leiche der 
Selbitmörderin wurde alsbald aus 
dem Bärenzwinger herausgezogen. 
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Gemeinnüßiges. 








— Ein gutes Mittel gegen Drud- 
wunden bei Pferden ift pulverifirter | 
gebrannter Kaffee, der in die Wunden | 
geitreut wird. Auch Ruß in Schorn: | 
fteinen hält man in diefem Falle für 
ein gutes Mittel. Man pulverifirt den— 
jelben ganz fein und ftreut ihn did auf 
die Wunde. Schon nad) ein= bis zwei— 
maliger Anmendung bildet fich eine 
dide Narbe und in einigen Tagen tritt 
völlige Heilung ein. Noch ein anderes 
Mittel ift die fein zerriebene Aſche ver— 
brannten Brodes; dieſes foll fo raſch 
wirken, daß in nicht gar zu ſchlimmen 
Fällen bei Schonung des Thieres nad) 
drei Tagen das Gefchirr wieder aufge— 
legt werden fann. 

— Hafermehl und Waſſer ift lange 
als erquidendes Getränk für der Hitze 
ausgejeße Arbeiter befannt. Die Jäger 
des Weitens haben es ſeit langer Zeit 
für das befte Getränf gehalten, weil es 
den Durft löfcht und zugleich Fräftigt. 
In den Schiffbauhöfen zu Brooklyn, 
wo 23 Pfund Hafermehl auf einen Ei- 
mer Waller genommen werden, iſt es 
ein beliebt gewordenes Getränf. Es ift 
bedeutend beiler als jene Mifchung von 
Eifig und Molafjes mit Waffer, deren 
fi die Farmer bei der Heu= und Ge— 
treideernte bedienen. Eine langjährige 
Erfahrung in Europa hat den Werth 
von Hafermehl und Waſſer bei Arbei— 
tern in der Hitze auf das glänzendfte 
bewährt. Obgleich dies Getränf in 


werfen noch nicht allgemein eingeführt 
ift, ift es doch in den vielen Fabriken 
der Ver. Staaten befannt und in Eng— 
land, Wales und Schottland ift es das 
allgemeine Labjal für alle Arbeiter, die 
gezwungen find, an heißen Plägen zu 
arbeiten. Es kräftigt die folder hohen 


|wird berichtet, 


Opfer fiel. 


den Walzwerten, Hochöfen und Glas: | um 


G.cobſacks 
Zflanzen-Surup 
Schwindsurhtskur 


ift das befte, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Chun 





pien, Katarrh im Kopf, auf der Bruft ober 


im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blauen Huftem, 
und beionders für alle 


Lungen= und Leberkrankheiten. 


Zeugniß: ch, der Unterzeichnete, litt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, jo vaß ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ih 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnftuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die leßte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verichiedene Medicin aber ſiets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verjuchte 
ich als das Xebte, wofür ich mein Gelb 
wegwerfen wollte, aber dies ijt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
id) Seither von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ges 
wifjen bezeugen, und Ajthmaleidende ſoll⸗ 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, fondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„probiert es und ihr erftaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New VYork. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 

60 Lewis Ave. 

Cleveland. Ohio, 

Preis per Flaſche: 50 Ets. 

5976 Flaſchen: 82.50.84 
| Leute, die Löbſack's Pflanzen-Syrup borräs 
thig halten wollen, werden überall verlangt, 
ven. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müffen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 

als ſechs Flajchen werden verjandt. 

17'91— 1692, 





Neueſte Nachrichten, 
Inland. 


St. Paul, 12. Juli. Von mehreren 
Bunften aus Nord-Dakota wird von dem 
Unheil berichtet, welches durch die jeit eini= 
gen Tagen berrichenden Regengüffe verans 
laßt wurde. Bon Mandan in Nord:Dafota 
wird gemeldet, daß dort eine Menge Brü— 
den weggeſchwemmt find und daß die Eijen= 
bahnzüge WER wurden. 


Boone, Xa., Juli. Elias Phipps 


von Marcy ne wurde gejtern Abend 


von jeinem 14jährigen Sohn erſchoſſen. 


| Phipps fam betrunfen nach Haufe und bes 


gann jeine Frau zu prügeln, worauf der 
Junge ein Gewehr ergriff und auf jeinen 
Vater feuerte. Phipps lebt noch, wird aber 
der Wunde erliegen. Der Junge befindet 
fich vorläufig im Gefängniß. 

Phillips, Be 
len südlich von bier m er 
mer Gottfried Walthırs ui dem Ausgra— 
ben eines Brunnens beſchäftigt, als plöglich 
die Wände desielben einianfen und den Un: 
glüdlichen verichütteten. 

Milwaufee, 14. Juli. Bon Escanba 
daß die kleine Ortichaft 
Whitney an der Chicago & Northweſtern 
Eiſenbahn den dortigen Waldbränden zum 
Siebzehn Familien find hei: 
und nur ein Haus ift ftehen ges 


Wis., 


mathlos, 
blieben. 
San Francisco, 14. Juni, Geftern 
verfaufte Frau Lucy Piott, eine junge 
Wittwe, 45 Quadratzoll ihrer Haut für 
8100. Ein Eiienbahnpoftbeamter, nameng 
William A. Doagett hatte bei einem Bahn: 
unfall jchwere Brandwunden davongetra= 
gen, und bedurfte zur Heilung der Wunde, 
welche ſich am rechten Bein befand, eines 
Stüdes friiher Menichenbaut. W. G. 
MeGregor, ein College von ihm, erbot ſich 
ihm das Gewünichte zu liefern ; als er aber 
hörte, daß das verlangte Stüd Haut neun 
bei fünf Zoll groß jein müßte, z30g er fein 
Anerbieten jchleunigft zurüd. Frau Piott 
iſt eine der geſchulten Wärterinnen in dem 
Hoſpital für Kinder; fie hat drei Kinder, 
und brauchte das Geld jehr nothiwendig. 
Deshalb ging fie bereitwilligit auf den 
Handel ein, beftand tapfer die Operation, 
und nahm dafür $100 in Empfang. 

Glinton, Mo, 14. Juli. Geftern 
Abend ging in der Nähe diejer Stadt ein 
Wolfenbruch hernieder. Die fleinen Bäche 
traten aus ihren Ufern und es wurde viel 
Schaden auf den Feldern angerichtet. Die 
Gulf : Eiienbahn verlor 1500 Fuß ihres 
Bahngeleiies und alle Züge veripäteten ſich. 
Mehrere Häujer wurden vom Blit getrof— 
fen, aber es ging fein Menichenleben ver: 
oren. 
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Die Alpen-Hräuter 


befteben aus mehr als rein verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimiicher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 





Temperatur ausgefegten Arbeiter, 


fann der Arbeiter jede Quantität von 
Hafermehl und Waller ohne die gering 





iprang in | 


ſten nachtheiligen Folgen zu fich neh— 
men. Ein wenig mehr als ein halbes 
Pfund Hafermehl auf eine Gallone 
Waſſer liefert dies ausgezeichnete Ge— 
tränf, welches ſich bei allen Arbeitern 
‚in heißen Näumen oder in. der Some 
merhitze auf dem Felde bedeutend beiler 
und der Gefundheit zuträglicher be= 


| währt bat, 


ter, der weile und gerecht, abi x wegen | ige Getränfe. 


und | 
wie groß aud die Hige fein mag, ſo 


als Bier und andere gei— 


Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befann 
In, daß fie die böchiten mediziniichen Eigenihaften be 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Vers 
| dauungsbeichwerden, frantes und nervöſes Kopfweh, 
| Xeberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauun sihwäce, Roſe, 
Würmer, Bandıvurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Frofte 
und Fıeberfhauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Eaylets 
chendes Fieber, Seropheln und andere ſerophulöſe 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Sispoden, Schwären, 
Seihwülite, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freil iende 
Flechte, Schwären und Geichwüre, Schmerzen in den 
nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-⸗K anfheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weißfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditie, Mas 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
cen-LXeiden u. j. w. 
Die Alpen-Rräuter find feine Apothefer-Medizin, ber 
dentet sad. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
direkt vom Hauptquartier beziehen, jo daß der Eigen 
sümer immer für die Reinheit und die a — Eigen 
(de ten dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nä 
t Angaben Bedin gungen für die Agenten u. ſ. m. 
— * — 


Fdahrunen, 393 Ogden Ave. Chicago, YA. 
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44 Jahre gelitten. 
Metmore, Merean Go., Ra, 17 Juni, 
Meine Frau bat 44 Jahre an Rrämpien gelitten und 
wurde in der Schweiß von vielen Dottoren behandelt, 
fomwie auch jeit acht Jahren in Amerifa von vier Dofs 
toren und Alles obne Griolg. Es bat fie oftmals ganz | 
zuſammengezogen und die Arme nad allen Ridtungen 
gedreht, dak es ein Grauß war zuzuſehen. Sobald fie 
R 3 König’s Ve roen Stärfer gebraudte wurde fie 
nd iſt jept ganzlich geiund. Ich und meine frau 
taten Gud hiermit den her zlichſten Dank für dieſe 
Medizin ab. John Hünig. 


Luze r ne, Luz Co., Pa., Dei. ’88. 
HG. Graic reibt von dort: Ich hatte eige 
ondere ** zu klagen, nur wurde 
ichr blie i beshalb Ichledht Dafür 
Nero er eine Woche 
ftellte je ein und meine here 
d zch glau deshalb, daß dies 
Deittel den Erwartungen eñiſpricht. 


pa er N 


r Schlaf 


® ein werthvolles Buch fir Nervenleidende 
rei wird Sjedem der es verlangt, zugeſandt. 
Arme erhalten auch die Medizin umionit, 
Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Gochw Taitor König er Wanne Ind. zubereitet 
und jest unter feiner An ing bon der 
KOENIG MEDICINE co., 
@38 RBRandolph 8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothekern zu haben für 
81.00 * He 6 Dieraen für 85.00; 
oroße 81.75, 6 für 89.00. 





New York, 14. Juli. Ein Floß, mel 
ches beinahe eine Meile lang ift und viert: 
halb Millionen Fuß Holz enthält, traf heute 
im biefigen Hafen ein 

NewOrleans, 15. Juli. Bon Joſhua, 
Ter., fommt die Nachricht, daß Frau Betty 
Newberry auf die Beihuldigung bin, ihre 
drei Enfel ermordet zu haben, in Haft ge 
nommen wurde. Sie hatte erzäblt, daß ie 
von Räubern überfallen worden war, welche 
die Kinder in entießlicher Weiſe abichlachte 
ten. Spätere Unterjuchungen haben jedoch 
über allen Zweifel feitgejeßt, daß die Frau 
den dreifahen Mord an den Kindern ihres 
Sohnes begangen bat. 

Fort Scott, Kan., 
Kreuzung der Miffouri Pacific und der 
Mifjouri, Kanſas & Teras =» Eiienbahn 
rannte heute Morgen gegen 9 Uhr ein Gü 
terzug in einen Paſſagierzug der Miffouri 
Pacific, wobei mehrere Bailagiere beichädigt 
wurden. 

Denver, Col., 


15. Juli. Auf der 


15. Juli. Von Braſh, 
&ol., wird gemeldet, daß das ganze Land 
füdlih von bier von Heuſchrecken über 
ſchwemmt ift, von derjelben Sorte, die vor 
einigen Jahren Kanſas und Nebrasfa heim: 
geiucht haben. Sie jcheinen fih von Tag zu 
Tag zu vermehren, und jind jeßt jo zahlreich, 
daß fich die Schafe und das Rindvieh vor 
ihnen flüchten. An einigen Stellen liegen 
fie zollhoch. Das Gras, Getreide und Gar 
tenfrüchte find volljtändig zerftört. Der 
Vortrab der Belt hat Beaver Creek erreicht, 
und Millionen treiben auf dem Waſſer um 
her. Dadurch mird vielleicht die größte 
Maſſe eine kurze Zeit lang aufgehalten, bis 
fich die Flügeb der Thiere beſſer entwicdeln, 
aber fleine Hindernifje jcheinen ſie in ihrer 
Wanderung nicht jtarf zu beeinträchtigen. 


St. Paul, Minn., 16. Juli. Von Weit 
Superior wird berichtet: „Ein furchtbar 
gewaltiges Unwetter braujte heute über Su: 
perior hinweg und hatte Tod und Verder 
ben im Gefolge. Die Luft war mit Electri 
cität geihwängert und der Windjturm von 
ftrömendem Regen begleitet. Das Unwetter 
bielt nur dreißig Minuten an, aber in diejer 
furzen Zeit richtete eö einen Schaden an, 
der fich auf Tauiende von Dollars beläuft, 
zeritörte es fünf Menjchenleben und machte 
viele andere zu lebenslänglichen Krüppeln. 
Eine Anzahl von Gebäuden in der Stadt 
fiel dem Sturm zum Opfer, aber jeine 
yauptwuth lieh derielbe an einem im Bau 
egriffenen Hotelgebäude an der Kreuzung 
der Lamborn= und der 3. Straße, aus. 
Dort fielen ihm über vierzig unglücfliche 


7 


D., wird 


ganze £ 








Arbeiter zum Opfer. Innerhalb meniger 
Minuten wurden die Männer, melde % 
eben noch voller Lebenskraft wirften und 
ihafften, unter den Trümmern begraben, 
und entiweder von denselben erichlagen, oder 
in entiprechender Weije verleßt. 

New York, 17. Juni. In einer Waich- 
anftalt auf der Oſtſeite ift ein chinefiicher 
Ausſätziger entdeckt worden. Es iſt dies 
Chin Hop Sing, und als die Geſundheits— 
beamten bei ihm eintvaten, war er eifrigit 
beichäftigt, ein Hemd zu bügeln. Chin Hop 
iſt ſchon seit acht Monaten ausſätzig, hat 
aber troßdem seit fieben Monaten Die 
Wäſche jeiner Kunden beiorgt. Nach gründ: 
licher Unteriuhung fam der Gejundheits: 
beamte zu dem Schluß, daß er es mit einem 
echten Falle von Ausi ab zu thun babe. 

Gleveland, D., 17. Juli. Von Lima, 

gemeldet, daß die Ortſchaft 

in Hardin County heute Mor 
Uhr durch eine Feuersbrunſt zer 
tört Die große Nadfabrif wurde 
vom Blig getroffen, in Folge deſſen der 

Drt den Flammen zum Opfer fiel. 
Berluft wird auf 5500,000 abaeichäßt. 
Norf, 19. Juli Dreißig Ein 
ſämmtlich vuifiiche Juden, be 
Dffice und warten 


Roundhead 
gen um 3 
ſtört wurde. D 


Dei 

New 
wanderer, 
finden ſich in der Barge 


auf die Entſcheidung des Bundesbeamten 


| für die Einwanderung. Wahrſcheinlich wer 
| den jie alle zurücfgeichieft, da ihnen allen 
herüber „geholfen“ wurde und das Geſetz 
hierin unerbittlich ift. 

Huntington, W.Ba., 
der furchtbariten en 
Weſt-Verginien begangen wurde, 
Wayne County an's Licht gekommen. 
einjährige Kind des angeſehenen Farmers 
Hiley Cremeans wurde mit gebrochenem 
Schädel und Hals aufgefunden. Es war 
aus feiner Wiege genommen und ihm das | 
Köpfchen an der Wand eingejtoßen worden. 
Das Dienftmädchen Cynthia Atfins wurde 
auf Verdacht feitgenommen, aber frei gelaj 
jen. Der Verdacht lenkte ich auf des Kin 
des Mutter. Sie wurde verhaftet, brad) 
vollitändig zuiammen und legte ein Ge 
ſtändniß ab. Die unnatürliche Mutter, die 
noch nicht 25 Jahre alt und eine jchöne 
Frau iſt, hatte mit einem angejehenen Far: 
mer durchbrennen wollen. Das Kind war 
ihr im Wege und jo brachte fie es in der er— 
mwähnten Weije um. 

Winnipeg, Manitoba, 16. Juli. Die 
Negierung von Manitoba hat joeben einen 
Erntebericht veröffentlicht. Danach find die 
Ernteausfichten beſſer als fie jeit Jahren 
waren. Es hat genügend Regen gegeben, 
und die Meizenernte wird ungefähr am 15. 
Auguft ihren Anfang nehmen. 


34 jemals in 
iſt in 








Wie ein Touriſt Geld verdient. 
— Wenn ich ſehenswürdige Orte beſuche, 
verwende ich meine Mußeſtunden dazu, 
Tiichgeräthe u. ſ. w. zu plattiven und Plat 
tir-Apparate zu verfaufen. Ich verdiene 
auf dieie Weiſe $5—15 per Tag. Die Arbeit 
läßt fich jo ſchön ausführen, daf Jedermann 
Gefallen daran findet. Ich bezahlte 85.00 
für meinen PBlattir - Apparat von H. C. 
Delno & Co., Columbus, Ohio. Rarum 
jollte man es unterlaſſen fich Geld zu ver: 
dienen, wenn man mit fünf Dollar jein ei: 
genes Geihäft anfangen fann. Man 
ichreibe an genannte Firma um eine Be: 
ichreibung. Ein Tourift. 





Die Holz vor Fäulniß ſchützende Anftrih- 
Farbe Earbolinenm Avenarins 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen. in tälfern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ftellere Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Jage Zeit. 
— Es lobnt jih für Jedermann, beitändtg Carbolineum im 
Haufe zu babın, — (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Ho:jmwerf das der Räuınif und dem Verderben ausgefegt ift 
und eines ibügenden Anftriche bevarf. 17,’91—16,'92 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131 & ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 





Homöopathiſche Apotheke, 
14 West I2th Str., Kansas City, Mo, 


Die Kanſas City Homöoparbifche Apotheke ift die voll- 
fommenfte und größte des Weſtens, wenn nicht in den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
elecetrifchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotbefen für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Klleinverfauf. 

— Billig, gut und prompt! — 
Man adreflire: 


Kansas GitY HOMOEOPATHIG PHARM. 60,, 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unſer eigen Eucalypt Cordial — 


bad einzige Blutreinigungsmittel, 
laria-Kranfheiten. Ferner: 
Huften: Tropfen. 
Leber: Pillen. 
Panacea-Salbe. 
Dieſes, Alles in 


ſowie was 


der 


ſtärkend und ſicheres Gegenmittel für Ma— 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Augen-Salbe. 


Pettit's Anti-Verſtopfungspillen. 


Homöopathie gebraucht wird. 


BE> WUgenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 





erhalten guten Nabatt. 





Wir baben ein homöopathiſches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Nath ertbeilt, 


16--15’92. 


Yleuefte Yoceihten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 14. Juli. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ jchreibt: „Der 
Mangel unter den ärmeren Glaifen in 
Deutichland wird immer fühlbarer. Kar: 
toffeln die jonft 13 Marf der Scheffel ge: 
fojtet haben, koſten jeßt 6 Mark. Brod wird 
jede Woche theurer. Jeder Geichäftszweig 
leidet und viele Banferotte werden ange— 
meldet. 

Deiterreid- Ungarn. — Wien, 13. 
Juli. Die Ernte in Ungarn wird, wenn fie 








aud) nicht jo reichlich ausfallen wird, doch 
von guter Beichaffenheit jein. In Bulgarien 
wird es eine gute und reichliche Ernte geben. | 
Aus England find viele Beitellungen einge— | 
laufen, 
legenbeit bieten, das 
Burgas zu Schaffen, 
verladen wird. 


Getreide direct nad |" 


Großbritannien. — Kiverpool, 18. 





Juli. Eines 


Das | 


Juli. Ein ſchreckliches Unglück hat fich heute 
am Mancheiter Sciffscanal 
Ein Zug der nahe dem Ganal vorbei fahren: 


den Eiſenbahn ftürzte in der Nähe von] 'Rerla: ge 


Liverpool den Canaldamm hinunter, wobei 
elf Männer, die am Canal arbeiteten, ge: 
tödtet wurden. Außerdem wurden nocd) viele 
verleßt. 

Rußland. St. PBeteröburg, 93. 
Juli. Die heilige Eynode hat eine Kirchen 
verjammlung nad Moskau berufen, um 
über Maßregeln zur Unterdrüdung der 
'Stundijten zu berathen. Es wird vorge— 
| ichlagen, Hausbeiuche einzuführen, um Ge: 
betöverjammlungen von Stundijten zu ver— 
| hindern und heimliche Schulen und andere 
| veligiöfe. Zuiammenfünfte zu entdeden 
und für pünftliche Vollſtreckung richterlis 
her Strafe zu ſorge i. 

St Petersburg, 14. Juli. Der Gouver: 
neu von Niſchni-Nowgorod hat der Börje 
die Warnung zugehen allen, daß Specu: 
lanten, welche „Corneis“ bilden, um die 
Setreidepreije oder die Preiſe für jonitige 
nothwendige Lebensbedürfniffe hinaufzu— 
ſchrauben, beſtraft und aus ſeinem Bezirke 
ausgewieſen werden. 

St. Petersburg, 17. Juli. Geſtern wurde 
in einer zahlreich beſuchten Verſammlung 
von Vertretern aus Städten des Gouverne 
ments Niſchni-Nowgorod beſchloſſen, die 
Regierung um ein Darlehen für die Pro— 
vinz in Höhe von $5,125,000 anzugehen, 
um Saatkorn und Getreide für die nothlei= 
dende Bevölferung anzuichaffen. 

Petersburg, 18. Juli. Das 
neuefte Gerücht von einem Angriff auf das 
Leben des Gzaren, welches vorübergehend 


ſtand darin, daß ein Officier verjucht habe, 
den Czar mit einer Art umzubringen. Das 
Gerücht entitand dadurd, daß der Gzar fich 
in einem Walde mit dem Fällen eines Bau: 
mes unterhielt, wobei die Spite der Art 
abflog und einen Diener im Geſicht ver: 
wundete. Der Czar leitete dem Verwunde— 
ten Beiltand und befam etwas Blut an 
jeine Hände und jeine Kleider. Ein Garde: 
officier kam dazu, welcher glaubte, der Czar 
jei in Gefahr. Er rief etliche Soldaten her 
bei, um jeine Majeftät zu retten, und ehe 
eine Erklärung erfolgen fonnte, wurde der 
verwundete Diener von den übereifrigen 
Soldaten niedergemadt. Der Ezar ließ den 
Officier für jeinen Vorwiß beftrafen. 


— 
* * 

HN. Waller, 
Thierarzt, 
Windom Minn. 
Graduirter des Ontariver Veterinär-Col⸗ 


legiums. 
BB” Beiuht Mountain Lake jeben Don: 
BE nachmittags. BR 37,91 


Windom, Minn, 
BB Beiuht Mountain Lafe regelmäßig 


jeden Donnerftag nahmittags BR 
29-37,'91 














Marktbericht. 
16. Juli 1891. 
Ghicago, ZU. 
Weizen, No.2 
Mais, No. 2... 
Hafer, No.2 
Noggen, No.2 


86} 
59 


Si Bullen x. —XEXR — — 2. 
Schweine 

Schafe 
2... — 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No.2..... 


Viehmarkt. 


6.25—6.% 


Miunenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl.... 


St. Lonis, Mo, 
Weizen, No.2 
Mais, No.2..... 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 
Viebmarft. 
Stiere.. 
Scmeine 
Schafe 


73 
78 
54 
35 


Weizen, No. 
No 2 


Mais, No. 2 





83. 0-6, 00 


ül 
weine 


da die neuen Eiſenbahnen gute Ge— | — 


wo es auf die Schiffe 
— 


N 


zugelragen. | 


Schrecken in St. Petersburg verbreitete, be: 75 


Der Vermittler 








Beide Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei hir ie 


er Einhaltung 30 
Cents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen ſich die 
Preiſe für eine fünheilige Anzeige wie folgt: 
Für =! und 5 Gents extra für 

⸗ ⸗ 195 jede Zeile über fünf 
12 29 "a5 | für jede Einfchaltung. 

1 3.25 d 3 Cents ertra für 
ein halbes Jahr * 5) ee — 
„ganzes 4.50) für jede Einibaltung. 

(5 JZurchſchnitttich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adrejie: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" " 
" 


” 


daß jeder Gejchäftsmann, 
der die Aufmerkſamkeit der 
Nundichauleier auf feine Waaren zu lenfen 
wünſcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
jmmerten läßt. 


niß für die Beliebtheit der Yınie. 








daR Jeder, der eine Karm |‘ 
ein Pferd, eine Kuh oder | 
irgend jonjt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertauichen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 








SUSIE Beuh. (No. 34 Bvim. PU. BR.) 


Vollblut- -Poland- Cpina- Schweine, 


paarweife oder mebr, je nad Wunfd. 
Vollſtändiger Stammbuh Auszug jedem Kaufer einge- | 
bänbigt 
Jüdhte: und fehr gute Mütter und mäften ſich febr Licht. 
Sende überall bin unt beitrebe mid, meine Runven durd | 
ebriihe Bertenung aufrieven zu ftellen. 
ind alle im Stammbud (S. P.C. R.) eingetragen 
Ib babe aub S. €. B. Leghorn und u wer} 
Bühner und «Eier zu vertaufin 2,92. 


K.N. FRIESEN, te 2 


PENGCERIAN 
TEEL PENS. 


Are the Best, 


Mer mit den Spencerian Federn“ et 
nen Verſuch zu machen wünſcht dem fcht: 
en wir Proben von den gebräudlichiten 
Nummern aeaen Einiendung eıner 2 Gent: 
Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York 





14,,90—83,’91. 





Bibeln, Teftamente, biblifhe Geichich: 
ten, Choralbüder von H Franz (einftim= 
nige) AB C- Buditabir und Leſe— 
sücher, Gefanabücher (mit 726 Liedern) 
iowie auch verſchiedene driftlibe Bücher 


| Agenten 


Meine Schweine find von guter Fänge, fructbare | W yoming 


Deine Zuchtthiere trave! 


'FAST VESTIBULED TRAINS 


Ueber Baltimore! 


Uarddeutſcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmitadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, | 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, | 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Von Bremen jeden Donneritag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Borzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen 

wurden mehr als 


2,500,000 Baflagiere 


ein gutes Zeug 


Yloyd 


glücklich über See befördert, 


Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Sinrichtungen für Zwiſchendeckpaſſa 
giere, deren Schlafjtellen jich im Oberdeck und 
im zweiten Dec befinden, jind ebenfalls aner 
fannt vortrefilich. 

Glectrijche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General 
A. Schumader & Co., Baltimore, Mo. 

Over: John F. Funk, Eifhart, Ind. 

21.'91—20,’92. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaleı facilities for transit between 
the most important cities and towns in !lliuois, 
lowa. Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North aud South Dakota, Nebraska and 


The train service is carefully adljusted to 
meet the requirements of through and local 
and includes 


Dinping Cars, Sleeping — and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER Sl SLEEPERS 
a TE 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CAGO To 
DENVER, 9 PORTLAND, ÖRE 
Vıa Covxon. Bıures AND OMAHA 

For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the hicago & North- Western Rail 
way or te the General Passenger Agent, at Chicago 
W.H.NEWwMAn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t 

37'90—36’91 





SPIRO & CO. 


in Hamburg 








ind zu baben bei 
FJobann Both, 
Lufbtoen, Wort So. Meb, 





Eby’s Kirchengefchichte | | 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For- 
aularen zur Taufhanblung, Copulation, Orbination 
sor Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
on Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leberge 
unden. bat 211 Seiten und foftet ver Boft 50 





General - Agentur für Amerika 
— von — 


Funke's Schriften. 


Durch den Maſſenbezug von Funke's Wer: 
fen jind wir jest in den Stand geſetzt aufer- 
gewöhnliche Offerten an diejen Sachen zu 
bieten. 

Der Wandel vor Gott. Darge: 

legt nad den Fußſtapfen des Pa- 

triarchen Joſeph 8 
Brod und Schwert. Ein Buch für 

hungernde, zweifelnde und käm— 

pfende Herzen. 3. Auflage 
Wie der Hirſch ſchreit. a 

ten und Betrachtungen. 3 Auflage... 
NReifebilder und — 

klänge. Erſte Reihe (12. Auflage). 

Zweite Reihe (6. Auflage). Dritte 

Reihe (5. Auflage). Jeder Band 

(Reihe) 

Die Welt des Glaubens und 
die Alltagsmwelt. Daroelegt 
ne den Fußſtapfen Abrahams. 7. 

1 


Khnlipehnbanten — Neue wohl: 
feile Ausgabe, mit dem Porträt des 
Verfaſſers. Zwei Bände; 5. Auflage 

Englijhe Bilder in deutſcher 
Beleuhtung. 5 Auflage 

Willit du gejund werben! Bei⸗ 
träg e zur chrijtlichen Seelenpflege. 

5 Auflage... ——E —— — 1 

Seelenfämpfe und Daten 
frieden. Predigten. 4. Auflage... 

Freud’, Leid, Arbeit imEwig- 
feitslichte. 6. Auflage 

St.Pauluszu®ajjer und zu 
Lande, 6. Auflage 1 

Die Schule des Yebens oder 
Tebensbilder im Lichte des 
Buches Jonas. 7. Auflage 

VBerwandlungen, oder wie ein 
Sehender blind und ein Blimder 
fehend wird. 4 Auflage 1 

GChriftlihe Fragezeichen, oder 
wie man in jchwierigen ragen und 
Entſcheidungen des Pebens erfahren 
fönne, welches der Wille Gottes jei. 
12. Auflage 

Wen. Ghriſti Bild in Chriſti 
Nahfokgern, oder: Der Weg 
sur wahren Yebensfreude. 
400 Seiten ſtark, jchön gebunden, 
portofrei nur 
Durch die Schriften Funke's weht ein er: 

quicender Geiſt jiegesmuthigen, weltüber 

windenden Glaubens, der dem ſuchenden 
und zweifelnden Yejer zu nicht geringem Segen 
gerei en wird, Der Verfaſſer veriteht es mei 
ſterlich, Die Kleinigkeiten des Yebens unter hö 
here Geſichtspunkte zu itellen. Mit aufmerf 
jamem Auge und otienem Herzen beobachtet 
er die Menichen, denen er begegnet, und weiß 


25 





2045| 


ihnen ſtets eine Seite abzugewinnen, die jie 


1.50--3.50 intereſſant macht. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 


u. nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu 

theilen, daß alle ihre Geichäfte 

in Manitoba und dem Nordweſten 

durch die Firma 

ALLAN, BRYDGES & CO., 
Bantiere in Winnipeg, Man., 

abgemaht werden. (Ausgenommen die 

Mennoniten; Andfiedlungen in Süd-Ma 


in Gretna die Gejchäfte bejorgen.) 

33 Geldfendungen aa 
werden nad) allen Theilen von Deutſchlaud, 
Ocfterreih und Rußland vermittelt, und 
alle gewünſchte Ausfunft pünktlich er— 
theilt. Durch 

ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 


350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43'90—42'91 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohbl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni 
fen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Nettungs:Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurden, 
hoben durch die Anwendung berfrIsen ihr deben gerettet, 
und völlige Gefunbbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbar. n Euren tiefer fegensreichen Heil- 
methode, fomwie die nötbige Anleitung zur Selbftbe 
handlung aller Kranth iten, findet man in meinem 
rehrbuche (15. Auflage, 320 Seit-n ftarf) niedergelegt 

sr Exläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 


ſandt. 
Jorn Linden, 

Special-Nrzt der Eranthemarifchen Heilmetbode, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Mean hüte fich vor Fälſchungen und falichen 

Propheten. 





1—52’91 





Eine feltene Gelegenbeit. 


rieb's Peutio -englifhes und 
re W öürterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, 


28" für 83.00. a 

Grieb'e Wörterbuch wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10-12 Dollars angeboten. Deder Leſer 
follte deshalb Die Gelegenheit Grieb'e Wörter- 


des Beſtellere per Erprek andt. 
Su au haben wünfdt, muß 75c ertra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Dankbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will und der 
feine vollftändige iederheritellung von 
ichwerem Leiden einer, in einem Doftorbud 

egebenen Arznei verdankt, laßt durch und bad» 
felbe foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
hicken. Dieſes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in Blarer veritändlicher Weiſe und giebt 
Jung und Alt beiverlei Geſchlechts ſchatzens werthe 
Vufſſaiuſe über Alles, was fie intereifiren könnte, 
aukerdem enthält bafielbe eine reihe Anzahl ber 
beften Recepte, welche in jeder Apotheke gemacht 
zn können. Schidt Guere Adrefje mit Briefmarke 


Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New bork, N. I. 





bud für 85.00 anzulaufen. Das elbe wird auf Koften 
Ba es ur Bor 


Die Behandlung 
ebronifcher Leiden 


mache ich zur Specialität. 

Schwindfuchr heile ih, wenn das Lei: 
den er nicht zu weit vorgejchritten ift. 

Alle Formen von Mafencatarrh heile 
ihn mit ſicherem Grfolg. 
Den Banpwurm treibe ich in furzer Zeit 
‚und zwar ohne Schmerzen ab. 
Mein Büchlein, das viele Yeiden und 
deren Behandlung beichreibt, verjende ich frei 
an Jedermann, der darum nachjucht. 
Man adreilire: 


J.J. ENTZ,M D. 
HILLSBORO, KAN. 


18. ’91—19,’92. 


DPBULLS 
GEINLU; 


THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE PRICE 25C 


Salvation Oil 77 1.1 0n1y250. 
4290—41’91. 


MAN 


mit der Geographie des Landes unbelannt wird viel 
formation erhalten durd das — diejerftarte er 








nen; 


5 —— — 
| WYOMING 














Großen Nod Island 9 Route 
(E.,R. J. & B. und E., H. &N. Erfenbahnen.) 
Weiten, "Nordweiten und Säpweiten, Sie ſchließt 
Chicago, Zoliet, Rock Asland, Davenport, 
Des Moines, Council % u? — — 
Sioux Falls, Minneapolis, Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, — — Gity, 
Topeta, Bolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ihaften in fich und durchfreust große Streden des 
teichiten Ackerbau⸗Landes im Weiten. 

Solide BeitipulsErpreh: 

velche in Sezug auf Pracht und Inzuriöie ı 2 — * 
eit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Shicage und Golorado Springs, Denver uub 
Nuedlo, Wehnliher prachtvoller Veitipul:Zugs 

Drenst ur zwiihen Chicago und Gonnell 
Binffs (Omaha) und zwiichen Ghicage und 
"anjas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Zpeiie-Waagons (in welchen Föftliche Mahlzeiten zu 
näßigen Breijen fervirt werden), Lehnituhl:Waggons 
Sige frei) und Palaft:Schlaf-Waggend. Die dırefte 
mie nah Nelion, Sorton, Sutchinſon, Wis 
yita, Wbilene, Caldwell und allen Blägen im 
udlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terri. orium und Teras. Ercurfionen nad) Californien 
äglich. Auswahl von Ronten nach der Barificstüfte, 

Auf der berühmten Albert Lea Noute 
fen practvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
wiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Yanjas City und Minneapolis und Et. Paul, Die 
opuläre Touriften-Linie nach den jceniichen Sommers 
ufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
tkordweſtens. Ihre Watertomwn: und Givur Falls 
zweig Linie durchſchneidet den großen ‚„‚„Weizens 
ind Meiereis@ürtel‘‘ des nördlichen Jomwa, des jüd» 
seitlichen Minneſota und des öftlihen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankatee bietet 
nnehm'ichfeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
‚olis, Cincinnati and anderen jüdlichen Plätzen. 

We ge en Fahrfarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
ewünfchter AInformatis m wende man fich an eine belies 
ige Couvon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 


®. &t. Yohn, . 8. Smith, 

sen.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Agt- 
Ghicago, ZU. 

26 °90—25,'91. 


Der Herold der Wahrbeit, 


Eine religiöße halbmonatliche Zeitihrift, den Inte- 
reffen der Mennoniten- Gemeinde gewibmet, unb nad 
Erläuterung evangelifher Wahrbeit, fowie der För⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Claſſen 
firevenr, in deuticher und englifcher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Vorausbeza Ling 

Ein Blatt, engliſch oder deutſch. .$1. 
Deutſche und englifbe Ausgabe aufamm:n.. 1.50 
Die Befteller beliebe ausprudlich zu bemerken, ob 
fie die d utfche oder englifche Aısgabe wunſchen. 
Probenummern werden unentgeltlidh zugefandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 








Der Chriftlihe Jugendfreund,. 


eine monatliche, ſchön getrudte, iluftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehren für die reifere Tugend. Eins 
zelne Nummern koften per Jahr 25 Cents; fünf Nums 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 ts, 
per Yahr, od r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern. 
* frei zugeſandt. 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten» 
Iemeinden in ber Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, 

Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Srmahnung, Hriftl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 

Geſchichte der altevan —— Gemeinden, befonder® 
aus der Schweiz; Erzaͤhlungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

en Können bei ber Mennonite Bub. Ge. 
in Elthart. Ind., gemacht werben. 





Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments., 


Diefes ift ein altes Bud in einem neuen Kleide und 
enthält viele werthvolle und ink reflante Thatſachen * 
Fragen und Antworten und iſt beſonders geeign 
junge Leute und Kinder & Nachſuchen und Leſen 3* 
der Bibel anzuſpornen. eſelbe enthält 104 Seiten, 
mit ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet, 
per Stüd 15 Cents; per Dusend $1.50. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, ind, 





Die Melodien 
— der — 
Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden.............. BOe 
Mit Ziffern, u EN 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 15c 
r Dußend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind, 


Pafllage - Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 








41,’90--40,'91. 





gr baben bei J. F. ——— — 





